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Am 18. Juni wird an der Gemeindeversammlung über das

Projekt Tobelbrücke abgestimmt. In Obermeilen hängt bereits

seit sechs Jahren ein ganz ähnliches Bauwerk. Der «Küs-

nachter» hat sich vor Ort umgesehen. Seite 3

Anlässlich ihres 125-jährigen Bestehens inszeniert die Erlen-

bacher Martin Stiftung ein Spektakel mit über 130 Mitwir-

kenden. In «Tanz um Mariahalden» geht es auf eine Reise in

die Vergangenheit. Seite 5

Die Arbeitsgruppe «KiöR» hat die Sommerausstellung «Neu-

er Norden Zürich» mit rund 40 öffentlich zugänglichen

Kunstwerken organisiert. Dieser Zeitung liegt der attraktive,

28-seitige Ausstellungsführer bei. 

Martin-Stiftung-JubiläumBeugenbachtobel-Hängebrücke Kunst-Sonderbeilage

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Der Verein Schlachtlokal Küsnachter-

berg und Umgebung lädt am Sams-

tag, 9. Juni, wieder zu seinem traditi-

onellen Schlachthüüslifäscht ein.

Geboten werden den Gästen

lokale Spezialitäten: Spanferkel,

Schweinshals, Kutteln, Lamm-Gigot,

Lamm-Fleischkäse und hausgemach-

te Bratwürste. Dazu gibt es selbstge-

backenes Brot, Kartoffelsalat, Kuchen

und Getränke. Am Marktstand kön-

nen Dauerwürste und Käse aus loka-

ler Produktion degustiert und gekauft

werden.

Vor zehn Jahren drohte dem

Schlachtlokal Küsnachterberg die

Schliessung, weil es den gesetzlichen

Anforderungen nicht mehr ent-

sprach. Eine Gruppe von Nutztierhal-

tern, Metzgern und Jägern gründete

den Verein Schlachtlokal mit dem

Ziel, den Schlachtbetrieb zu erhalten.

Dank viel Eigenleistung der Initianten

und Spenden der Gemeinden Küs-

nacht, Zumikon und Maur sowie von

privaten Gönnern konnte der Betrieb

2008 den gesetzlichen Anforderun-

gen angepasst werden. Das kantona-

le Veterinäramt erteilte 2008 eine

zehnjährige Betriebsbewilligung, die

im März 2018 um weitere zehn Jahre

verlängert wurde. Die Anlage ermög-

licht Nutztierhaltern, Metzgern und

Jägern, ihr Fleisch tierfreundlich und

gesetzeskonform zu verarbeiten. Aus

einer Handvoll Initianten ist ein Ver-

ein mit rund 70 Mitgliedern entstan-

den. Mit dem Erlös des Schlachthüüs-

lifäschts kann die Infrastruktur im-

mer wieder den Bedürfnissen der Be-

nutzer und den gesetzlichen Anforde-

rungen angepasst werden. (ks.)

Schlachthüüsli feiert
runden Geburtstag

Samstag, 9. Juni, 10 bis 17 Uhr, Schlacht-
lokal Wangen 17, Forch.

Nach zehn Jahren Wartezeit war es

wieder so weit: Ganz Zumikon traf

sich im Dorfzentrum zum «Zumi-

fäscht». Zu den Höhepunkten am

zweitägigen Grossanlass, an dem di-

verse Vereine und Gewerbetreibende

beteiligt waren, zählte unter anderem

der Auftritt des einheimischen Count-

ry-Stars Rolf Raggenbass mit seiner

Country Heart Band. «Zumikon hat

nicht nur gelebt, sondern richtigge-

hend vibriert», nahm Gemeinde-

schreiber Thomas Kauflin die Stim-

mung wahr. Als Mitglied der Band

«Xotnix», welche das Festprogramm

eröffnete, stand Kauflin auch aktiv im

Einsatz. Von verschiedenen Festbesu-

chern habe er den Wunsch gehört,

dass man es begrüssen würde, wenn

das Zumifäscht künftig in etwas kür-

zeren Zeitintervallen stattfände. Es

sei schade, dass ein solcher Anlass

nur alle zehn Jahre durchgeführt

werde, so der Tenor.

«Das neue Konzept mit der de-

zentralen Anordnung der Angebote

hat sich aus meiner Sicht bewährt»,

teilte auf Anfrage der Gemeindepräsi-

dent Jürg Eberhard mit, der an bei-

den Tagen das Fest besuchte. «Insge-

samt war es ein gelungener und sehr

friedlicher Anlass.» (ks.)

Weiterer Bericht auf Seite 7

«Ganz Zumikon hat vibriert»

Eine der zahlreichen Attraktionen am Zumifäscht: Das Ballonaufpumpen am Stand der Gemeinde. Foto: wn

In Sachen Fahrplan will sich die Zü-

richsee Schifffahrt (ZSG) künftig mo-

derner und bedürfnisgerechter prä-

sentieren, wie das Unternehmen in

einer Mitteilung schreibt.

Bereits 2016 hatte das Unterneh-

men Handlungsbedarf bei den Kapa-

zitätsengpässen zu Spitzenzeiten und

Fahrplanparametern wie etwa zu

knappen Haltezeiten oder zu hoher

Fahrplantaktung signalisiert. Nun

sind die Stossrichtungen für 2020/21

definiert: Demnach bietet die grosse

Rundfahrt ab 2020 auch ab allen Un-

terwegsstationen ein Rundfahrten-Er-

lebnis, da seeauf- wie -abwärts die-

selben Stationen angefahren werden.

Im Querverkehr, der vor allem

Pendler betrifft, sollen punktuelle An-

passungen bei den Anschlüssen und

bei den Wochenendkursen vorgenom-

men werden. Die Saisonzeiten wer-

den sich künftig an der Nachfrage ori-

entieren, zudem sehen diese ein iden-

tisches Angebot an Samstagen und

Sonntagen vor. Mit diesen Stossrich-

tungen erfüllt die ZSG auch die Vorga-

ben des ZVV, wie es in der Mitteilung

weiter heisst. Zusätzliche finanzielle

Mittel erhält die ZSG vom ZVV aber

nicht.

Konkretes im November
Am 11. September sind die Seege-

meinden zum Dialog mit der ZSG ein-

geladen. Konkrete Konzepte präsen-

tiert die ZSG im November im Rah-

men des offiziellen Fahrplanverfah-

rens. Weitere Neuerungen betrifft das

Personal, welches seit dem 1. Juni

neue Uniformen trägt. Ausserdem ist

das Sonnedeck des ZSG-Flaggschiffs

Helvetia in diesem Sommer erstmals

als «schwimmende Wohlfühloase»

unterwegs. (ks.)

ZSG nimmt Kurs
auf besseren Fahrplan

Select Garten

Gartenpflege

Gartenunterhalt

Gartenbau

8703 Erlenbach

+41 44 400 92 16

www.selectgarten.com
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Je aggressiver im Leben, desto

chancenreicher: Auf einen kurzen

Nenner gebracht, lautet so die

Folgerung einer wissenschaftli-

chen Studie, die Forscher an Grü-

nen Meerkatzen in Südafrika

durchgeführt haben. Wie die Zoo-

logen herausfanden, können die

Raufbolde unter den Männchen

der Aufmerksamkeit der holden

Weiblichkeit sicher sein: Während

zurückhaltende und friedliebende

Männchen von den Weibchen

links liegen gelassen werden, ge-

niessen die aggressionsfreudige-

ren die Gunst der Weibchen, die

mit diesem Verhalten ganz klar

einen «Anreiz zu Kämpfen zwi-

schen den Gruppen schaffen». Je

mutiger ein Männchen der Grü-

nen Meerkatzen sei und je drauf-

gängerischer es sich gebärde,

desto grösser sei seine Chance,

zur Fortpflanzung zu kommen

und seine (aggressiven) Gene wei-

tergeben zu können. So deuten

die Forscher den biologischen

Sinn hinter dem Macho-Gehabe.

Darwin würd es freuen. Mit

seiner Schrift über die Entstehung

der Arten verursachte er 1859

unter der besseren Gesellschaft in

Grossbritannien einen Aufschrei

der Entrüstung – niemand wollte

mit den Affen verwandt sein. In-

zwischen hat sich die Menschheit

an den Gedanken gewöhnt, und

hätte es noch eines Beweises für

die Verwandtschaft zwischen

Mensch und Affe bedurft – voilà,

hier ist er, die Grünen Meerkatzen

haben ihn geliefert. Für Affen und

Menschen scheint gleichermassen

zu gelten: Je frecher, desto besser.

Annemarie Schmidt

Darwin freuts

Er möchte natürlich nicht, dass die

Küsnachter eine Brücke bauen, meint

Alain Chervet mit einem Augenzwin-

kern. «Dann wäre unsere Hängebrü-

cke nämlich nicht mehr die längste

und einzige dieser Bauart im Kanton

Zürich.» Im darauffolgenden Satz

wird der langjährige Präsident der

Wachtvereinigung Obermeilen aber

ernst: «Die Küsnachter sollen sich auf

die geplante Tobelbrücke freuen dür-

fen.»

Wie kam Meilen zu seiner Tobel-

brücke? 1960 brachte der Verkehrs-

und Verschönerungsverein erstmals

die Idee für einen Wanderweg auf,

der das Tobel begehbar machen soll-

te. Doch das Projekt scheiterte am

Kauf eines benötigten Landstücks.

Anlässlich ihres 50-jährigen Beste-

hens im Jahr 2010 war es dann die

Wachtvereinigung Obermeilen, so der

Name des Quartiervereins, die sich

an die verwunschene, rund 30 Meter

tiefe Schlucht wagte.

Schon als Kind habe er die Natur

geliebt und sei oftmals im Beugen-

bachtobel spielen gegangen, erinnert

sich der ehemalige Pfadfinder.

Keine negativen Leserbriefe
Anlässlich des runden Jubiläums

wollte man etwas Spezielles bieten.

Im Auftrag der Wachtvereinigung

entwarf der Churer Ingenieur Hans

Pfaffen Pläne für eine Brückenverbin-

dung. Das Jubiläumsgeschenk aus

dem Quartier mit Auftrag an den Ge-

meinderat kostete den Jubilar rund

12 000 Franken. Im Dezember 2011

sprach dann die Gemeindeversamm-

lung den Ausführungskredit in der

Höhe von 378 000 Franken. Es

herrschte grosse Freude, ja gar

Volksfeststimmung mit über 500 Be-

suchern, als die 62 Meter lange Hän-

gebrücke über das Beugenbachtobel

im Juni 2012 eingeweiht wurde. In

der «NZZ» von damals kann man le-

sen: «Geplant und gebaut haben sie

die Brücke in Windeseile, von Ein-

sprachen keine Spur. Noch nicht ein-

mal ein Verbotsschild für Fährräder

hielten sie für nötig; wie wohltuend.»

Natur im Tobel bleibt unberührt
Es habe im Vorfeld der Gemeindever-

sammlung tatsächlich keinen einzi-

gen negativen Leserbrief gegeben,

bestätigt Chervet. Und zum Velofahr-

verbot meint er: «Da die Brücke in

der Nähe von zwei Schulhäusern liegt

und für viele Kinder als Schulweg

dient, wäre ein Verbot kaum durch-

setzbar.»

Elegant und selbstsicher überque-

ren während dieses Gesprächs meh-

rere Schüler das Bauwerk zweirädrig

– auch das Kreuzen mit Fussgängern

verursacht auf dem 1,4 Meter breiten

Weg keine Probleme. Etwas ältere Se-

mester hingegen, welche an diesem

frühen Nachmittag mit ihren Fahrrä-

dern unterwegs sind, steigen ab und

stossen ihre Räder über den sandbe-

schichteten Holzboden. Das leichte

Schaukeln irritiere ihn und das letzte

Teilstück auf der Seite des Halten-

Quartiers sei ihm zu steil, gesteht ein

betagter Velofahrer auf Anfrage.

Die Frage, ob die Natur unter der

Brücke gelitten habe, verneint Cher-

vet klar: «Indem eine Brücke über

anstatt ein Fussweg durch das Tobel

führt, wird die Natur sogar ge-

schützt.» Zwei bis drei Bäume in der

Nähe der Brückenlager hätten aus Si-

cherheitsgründen gefällt werden

müssen. Dass zu nächtlicher Stunde

laute Partys gefeiert würden, wie

man in Küsnacht befürchtet, sei hier

bis anhin noch nie vorgekommen.

«Unsere Brücke liegt in zwei Wohn-

quartieren – die soziale Kontrolle

funktioniert.»

Liebespaare bereiten Probleme
Auch Klagen bezüglich Littering seien

ihm nicht bekannt. An beiden Brü-

ckenenden hat die Gemeinde je einen

grossen Abfallkübel installiert.

Chervet vermutet, dass nicht zu-

letzt auch die Schulkinder mithälfen,

damit die Brücke sauber bleibe. Denn

im Allgemeinen seien Schülerinnen

und Schüler sensibilisierter, was das

Thema Littering angehe.

Ein kleines, derzeit noch fast un-

scheinbares Littering-Problem be-

steht aber dennoch. Verschiedene

Liebespaare haben ihren Liebesbe-

weis mit einem Vorhängeschloss be-

kundet, von denen gleich mehrere an

der Stahlkonstruktion hängen. «Hier

greift die Gemeinde rigoros durch –

solche Schlösser werden regelmässig

entfernt», versichert Chervet.

Belebte Brücke als Prophylaxe
Die Befürchtung einiger besorgter

Küsnachter, eine solche Brücke wür-

de zu Suizid verleiten, kann Chervet

am Beispiel der Beugentobelbachbrü-

cke nicht teilen: Bislang habe sich

noch nie jemand in den Tod gestürzt.

Jüngst musste er einmal auf eine ver-

spätete Besuchergruppe warten.

Währenddessen habe er sich ein

bisschen weit über die Seile gelehnt

und ins Tobel geblickt, wie Chervet

erzählt. «Mindestens fünf Mal wurde

ich von Passanten angesprochen,

welche sich vergewisserten, dass ich

mir nichts antun wollte.» Eine beleb-

te Brücke sei auch ein Stück weit

Selbstmordprophylaxe.

Für Ausflugzwecke ungeeignet
Für den gebürtigen Meilemer hat die

Beugentobelbachbrücke die simple

Funktion einer Verbindung zwischen

A und B. Man habe sie weder für den

Adrenalin-Kick einiger Mutiger noch

für den Tourismus erstellt. «Sie ist

Schulweg, Quartierverbindung und

Abkürzung.» Seit ihrer Eröffnung ha-

be sich die Anzahl der sogenannten

Elterntaxis spürbar reduziert, weil

die Eltern ihre Kinder über die Brü-

cke sicher zur Schule bringen. Zudem

seien sich Leute näher gekommen,

die sich zuvor kaum oder überhaupt

nicht gekannt hätten.

Für Tourismuszwecke wäre die

Brücke ohnehin ungeeignet. Einer-

seits fehlten Parkplätze, und anderer-

seits liege sie auch im falschen Tobel,

wie Chervet ausführt. «Als weithe-

rum beliebtes Ausflugsziel ist das

grössere Meilener Dorfbachtobel be-

kannt. Aber dort gibt es keine Hänge-

brücke.»

«Wir bauten nicht für den Adrenalin-Kick»
Am 18. Juni wird in Küs-
nacht über das Projekt
Tobelbrücke abgestimmt
(siehe Kasten). In Meilen
hängt bereits seit sechs
Jahren ein ganz ähnliches
Bauwerk. Der «Küsnachter»
hat sich vor Ort mit dem
Inititanten Alain Chervet
unterhalten.

Toni Spitale

Ein kleines bisschen Dschungel-Feeling in Obermeilen: «Brückenbauer» Alain Chervet auf der Hängebrücke über dem Beugenbachtobel. Foto: Toni Spitale

Für die Gemeindeversammlung

vom Montag, 18. Juni, um 19.30

Uhr in der Heslihalle sind folgende

Geschäfte traktandiert:

1. Abnahme der Jahresrech-

nung 2017 der Politischen Ge-

meinde und der Schule: Beide Gü-

ter schliessen mit einem Ertrags-

überschuss und somit besser als

budgetiert ab.

2. Genehmigung des Ge-

schäftsberichts und der Jahres-

rechnung 2017 der Netzanstalt

Küsnacht: Dank gutem Geschäfts-

gang können 180 000 Franken an

die Politische Gemeinde ausge-

schüttet werden.

3. Projektierungskredite Zent-

rumsprojekt und Einzelinitiative

Parkdeck / Abnahme Schluss-

rechnung: Beide Projekte haben

weniger gekostet als vorgesehen.

4. Neue Rechnungslegung

HRM2 ab 1. Januar 2019 / Um-

gang mit dem Verwaltungsvermö-

gen: Der Gemeinderat beantragt ei-

ne Neubewertung des Verwaltungs-

vermögens.

5. Verordnung über die kom-

munalen Zusatzleistungen zur

eidgenössischen Alters- Hinter-

lassenen- und Invalidenversiche-

rung / Totalrevision:

Das Hauptziel der Revision be-

steht darin, älteren Bezügerinnen

und Bezügern von Gemeindezu-

schüssen den Verbleib in ihren

Wohnungen zu ermöglichen.

6. Kunsteisbahn Küsnacht /

Gesamtsanierung / Genehmigung

Projektierungskredit: Für die Pro-

jektierung der Gesamtsanierung

wird ein Kredit von 650 000 Fran-

ken beantragt.

7. Teilrevision kommunaler

Richtplan Verkehr / Fussgänger-

brücke Tobel: Mit der Teilrevision

wird die raumplanerische Grundla-

ge für eine Fusswegverbindung

über das Tobel geschaffen. (tsp.)

Traktandenliste der Gemeindeversammlung

Der Küsnachter Senioren-Verein lädt

am Donnerstag, 14. Juni, um 14 Uhr

alle älteren Küsnachter zu einer

Wanderung zur Blüemlisalp nach

Herrliberg ein. Besammlung ist bei

der Bus-Endstation Allmend. Es be-

steht auch die Möglichkeit, direkt

zum Restaurant zu fahren und sich

dort mit den Wanderern um zirka 15

Uhr zum Genuss der schönen Aus-

sicht, zu einem netten Gespräch, für

eine Blüemlisalp-Spezialität oder gar

zu einer Jassrunde zu treffen. Auch

Nichtmitglieder sind zur Teilnahme

eingeladen. Der Ausflug auf die Ufe-

nau werde neu am 19. Juli stattfin-

den, wie der Verein mitteilt. (e.)

Senioren-Wanderung
zur Blüemlisalp



Bauprojekte

Bauherrschaft: Tierarztpraxis Küsnacht AG, Seestrasse 57,
8700 Küsnacht

Objekt/Beschrieb: Projektänderung (ohne Aussteckung) zu den
bewilligten inneren Umbauten und zur
Umnutzung des Verkaufslokals im Gebäude
Vers.-Nr. 3905 in Kleintierpraxis, auf dem
Grundstück Kat.-Nr. 12537, bestehend aus
der Neugestaltung von Werbeelementen
(Schriftzug, Leuchtkasten, Fahne)

Zone: Wohnzone W3/2.75
Strasse/Nr.: Seestrasse 57, 8700 Küsnacht

Bauherrschaft: Marion Noldin, Seestrasse 208,
8700 Küsnacht

Projektverfasser: GRO Baudienstleistungen GmbH,
Sihlbruggstrasse 105, 6340 Baar

Objekt/Beschrieb: Umgestaltung der Zufahrt zum Grundstück
Kat.-Nr. 11896, Gebäude Vers.-Nrn. 1187 und
1202

Zone: Wohnzone W2/1.75
Strasse/Nr.: Seestrasse 208 und 210, 8700 Küsnacht

Bauherrschaft: vertreten durch die
Architektur / Baumanagement Suter GmbH,
Rosenbergstrasse 9, 8630 Rüti

Projektverfasser: Architektur / Baumanagement Suter GmbH,
Rosenbergstrasse 9, 8630 Rüti

Objekt/Beschrieb: Umbau und Erweiterung des Bürogebäudes
Vers.-Nr. 3031, auf dem Grundstück Kat.-Nr.
10006

Zone: Wohn- und Gewerbezone W2/1.75
Strasse/Nr.: Kaltensteinstrasse 32, 8127 Forch

Die Bauakten liegen während 20 Tagen, vom Datum der Aus-
schreibung an, bei der Bauabteilung der Gemeindeverwaltung
Küsnacht auf.

Begehren um Zustellung baurechtlicher Entscheide können in-
nert der gleichen Frist schriftlich bei der örtlichen Baubehörde
gestellt werden. E-Mail-Zuschriften erfüllen die Anforderungen
an die Schriftlichkeit in der Regel nicht. Wer das Begehren nicht
innert dieser Frist stellt, hat das Rekursrecht verwirkt. Die Re-
kursfrist läuft ab Zustellung des Entscheides (§§ 314–316 PBG).

7. Juni 2018
Die Baukommission

Bestattungen

Bieri, Anton Josef, von Zürich ZH und Romoos LU, wohnhaft
gewesen in 8700 Küsnacht, Tägermoosstrasse 27, geboren am
11. März 1930, gestorben am 24. Mai 2018.

7. Juni 2018
Das Bestattungsamt

Kr6nender Abschluss der Kulturwoche
im Alters- und Gesundheitszentrum
Tägerhalde

Charme et Chagall in der Tägerhalde
Geniessen Sie den krönenden Abschluss der Kulturwoche mit
französischer Kunst, Kultur und Köstlichkeiten. Die Teilnahme
an den Veranstaltungen und der Eintritt in die Kunstausstellung
sind kostenlos und benötigen keine Anmeldung.

Marc Chagall Lithographie-Ausstellung der Buntglasfenster
Die Lithographien der Buntglasfenster des weltberühmten
Künstlers Marc Chagall sind noch bis und mit 10. Juni ausge-
stellt. Der Ausstellungsraum ist für die Bevölkerung täglich von
9.00 bis 19.00 Uhr zugänglich – Ausnahmen bilden die Zeiten, in
denen die untenstehenden Veranstaltungen stattfinden.

Herzliche Einladung zu den Veranstaltungen
Sie sind herzlich eingeladen, an den Veranstaltungen teilzu-
nehmen und davor oder danach individuell die Bilder zu be-
trachten.

Donnerstag, 7. Juni, von 15.00 bis 16.00 Uhr
Atelier de conversation – soyez les bienvenus à parler français!

Freitag, 8. Juni, von 18.30 bis 20.30 Uhr
Kinoabend «Les Choristes» von Christophe Barratier

Samstag, 9. Juni, zwischen 13.30 bis 17.00 Uhr
3 Kunstführungen über die Besonderheiten der Glasfenster
Chagalls
Beginn um 14.00 Uhr, 15.00 Uhr und 16.00 Uhr mit Musik und
Apéro

Detailprogramm und franz6sische K6stlichkeiten
Das detaillierte Veranstaltungsprogramm und den Menüplan ent-
nehmen Sie unserer Homepage www.kuesnacht.ch/page/578
oder können Sie telefonisch bestellen unter Tel. 044 913 71 11.

Herzlich willkommen
Das Team der Tägerhalde freut sich auf Ihren Besuch!

Alters- und Gesundheitszentrum Tägerhalde
Tägermoosstrasse 27, 8700 Küsnacht
Tel. 044 913 71 11 / taegerhalde@kuesnacht.ch

7. Juni 2018
Die Abteilung Gesundheit

Schule KDsnacht

Anmeldungen fDr verschiedene Angebote
der Schule KDsnacht im Schuljahr 2018/19

Die Online-Anmeldeformulare für die

• Schulergänzende Betreuung (ganzjährig)
• Aufgabenhilfe Primarstufe (1. Semester)
• Freizeitkurse Primarstufe (1. Semester)

sind unter www.schule-kuesnacht.ch aufgeschaltet (auf der
rechten Seite stehen entsprechende direkte Links zur Verfü-
gung). Detailliertere Informationen wie auch die Kontaktdaten
bei allfälligen Fragen sind unter den einzelnen Angeboten ver-
fügbar.

Verbindliche Anmeldefrist fDr diese Angebote:
Sonntag, 17. Juni 2018.

Das Online-Anmeldeformular für die

• Mensa Zentrum (1. Semester) 

wird per 13. August 2018 unter www.schule-kuesnacht.ch auf-
geschaltet.

Verbindliche Anmeldefrist ist Mittwoch, 29. August 2018.
Eltern/Erziehungsberechtigte, welche über keinen Internetzu-
gang verfügen, holen sich bitte die nötige Unterstützung bei
der Schulverwaltung Küsnacht oder (im Fall der Schulergänzen-
den Betreuung) bei der jeweiligen KICK-Betreuungsleitung.

7. Juni 2018
Die Schulverwaltung

Schliessung Schwimmbad

Das Schwimmbad Heslibach steht am Freitag, 8. Juni 2018, der
Öffentlichkeit wegen einem Schulanlass nicht zur Verfügung.

Weitere Informationen erhalten Sie bei der Abteilung Infrastruk-
tur unter 044 913 14 21.

7. Juni 2018
Abteilung Infrastruktur

Reformierte Kirche

BeschlDsse und Protokoll
der Kirchgemeindeversammlung
vom Montag, 28. Mai 2018

1. Genehmigung der Rechnung des Kirchengutes
und der Sonderrechnungen 2017 Genehmigung

2. Anpassung Entschädigungsreglement Kirchenpflege
und Rechnungsprüfungskommission Genehmigung

3. Entgegennahme des Jahresberichtes 2017
der Kirchenpflege Entgegennahme

Das Protokoll liegt ab heute Donnerstag zur Einsicht im Sekre-
tariat Jürgehus auf.

Rechtsmittel
Rekurs in Stimmrechtssachen: Gegen die gefassten Beschlüs-
se kann wegen Verletzung von Vorschriften über die politi-
schen Rechte und ihre Ausübung innert 5 Tagen, von heute an
gerechnet, schriftlich Rekurs erhoben werden (§ 22 Abs. 1 2.
Satz Verwaltungsrechtspflegegesetz VRG).

Gemeindebeschwerde: Gegen die gefassten Beschlüsse kann
gestützt auf § 151 Abs. 1 Gemeindegesetz, gemäss §§ 21a f.
VRG, innert 30 Tagen, von heute an gerechnet, schriftlich
Beschwerde erhoben werden.

Protokollberichtigung: Begehren um Berichtigung des Proto-
kolls können in Form des Rekurses innert 30 Tagen ab heute
erhoben werden.

Rekurse und Beschwerden sind bei der Bezirkskirchenpflege
Meilen, 8706 Meilen, einzureichen. Die Eingaben haben einen
Antrag und dessen Begründung zu enthalten.

7. Juni 2018
Die Reformierte Kirchenpflege Küsnacht

Amtliche InformationenAmtliche Publikationen

Öffnungszeiten Bibliothek KDsnacht

Montag: geschlossen
Dienstag bis Freitag: 10.00 bis 19.00 Uhr
Samstag:  10.00 bis 14.00 Uhr

In den Schulferien ist die Bibliothek jeweils am Dienstag
und Freitag von 14.00 bis 19.00 Uhr geöffnet.

Öffnungszeiten Lesezimmer
Montag bis Samstag:   9.00 bis 19.00 Uhr

Höchhus, Seestrasse 123, 8700 Küsnacht
Telefon 044 910 80 36 / bibliothek@kuesnacht.ch

Ortsmuseum KDsnacht

Öffnungszeiten:
Mittwoch, Samstag und Sonntag, 14–17 Uhr

An Feiertagen können spezielle Öffnungszeiten gelten,
mehr unter: www.ortsmuseum-kuesnacht.ch

Ortsmuseum Küsnacht, Tobelweg 1, 8700 Küsnacht
Telefon 044 910 59 70
www.facebook.com/ortsmuseumkuesnacht

Gemeindehaus  Obere Dorfstrasse 32  8700 Küsnacht  T 044 913 11 11  www.kuesnacht.ch
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Mit einem Spaziergang vom Ein-

gangsbereich der Martin Stiftung

über den Landsitz Mariahalde bis

zum «Badhüsli» am See nimmt die

Martin Stiftung ihre Besucherinnen

und Besucher mit auf eine Reise

durch die letzten 125 Jahre. An zehn

Stationen zeigen Schauspielerinnen

und Schauspieler zehn Ausschnitte

aus der bewegten Geschichte der Er-

lenbacher Stiftung.

Es ist vor allem die Geschichte

von Louise Escher-Bodmer, welche

die Stiftung 1893 in Andenken an ih-

ren behinderten Sohn Martin gründet

hatte. Einst voller Hoffnungen und

Träume, muss Louise einen harten

Schicksalsschlag ertragen: Ihr Gatte

Hans Conrad Escher begeht Suizid,

nachdem er sich verspekuliert und

sein ganzes Vermögen verloren hatte.

Nach seinem Tod zieht sich die Wit-

we mit ihrem behinderten Sohn in

die Sommerresidenz Marienhalde zu-

rück. Das Haus ist heute eines der

sieben Wohnhäuser der Martin Stif-

tung und hat mit mehreren Besitzer-

wechseln ebenfalls eine bewegte Ver-

gangenheit – sie wird mit einer Rück-

blende innerhalb der Bildergeschich-

te erzählt.

Stück verändert sich laufend
Werden alle zehn Bilder zusammen-

gehängt und führt sich der Zuschauer

dazu die verschriftlichte Version im

Flyer zu Gemüte, ergibt sich ein in-

formativer Rückblick. Doch die zehn

Stationen können auch in sich auch

als einzelne Geschichten betrachtet

werden – als Geschichten von Liebe

und Leid, Erfolg und Unglück. Es ge-

he nicht primär um das intellektuelle

Verständnis, erklärt dann auch Regis-

seur Michael Schwyter. Dank der

Form eines Bildertheaters soll das

Stück für alle zugänglich sei – genau-

so für Bewohner und Bewohnerinnen

sowie Mitarbeitende der Martin Stif-

tung mit kognitiver Beeinträchtigung

wie auch für Besucherinnen und Be-

sucher.

Auch zu den Mitwirklenden gehö-

ren sowohl Bewohner und Mitarbei-

ter der Martin Stiftung mit kognitiver

Beeinträchtigung wie auch Fachmit-

arbeiter der Institution. Es sei dieses

Arbeiten «Hand in Hand», das ihn

am meisten berühre, sagt Regisseur

Schwyter. Er selbst ist in allen Sze-

nen mit seinem Akkordeon mitten-

drin – und versteht es ausgezeichnet,

auf spontane Inputs der Darstellerin-

nen und Darsteller einzugehen. «Das

Stück lebt von der Interaktion und

wird bei allen Aufführungen anders

sein, es entwickelt sich jeweils auf

dem Weg», verspricht Schwyter, der

Künstlerischer Leiter beim «stattT-

heater Stäfa» ist und für die Jubilä-

ums-Produktion mit der Martin Stif-

tung zusammenarbeitet.

Besonders ist am Stück auch, dass

es praktisch keine Einzelbesetzungen

der Rollen gibt. «Jeder, der möchte, ist

die Louise oder der Martin», so

Schwyter. Einzelbesetzungen seien

keine Option in einer solchen Produk-

tion. «Dann würde es ganz viele Dar-

steller geben, die nicht verstehen kön-

nen, wieso sie nicht eine dieser beiden

zentralen Figuren sein dürfen», führt

er Regisseur und Drehbuchautor aus.

So wird zum Beispiel die Hochzeit von

Martin und Louise in sechsfacher Aus-

führung gezeigt – eine Inszenierung,

die eine intensive Wirkung entfaltet

und dank ganz unterschiedlicher Cha-

rakteren trotz inhaltlicher Wiederho-

lung abwechslungsreich ist. Die Mehr-

fachbesetzung der Rollen soll ver-

schiedene Aspekte der Figuren zur

Geltung bringen, erklärt auch Schwy-

ter. Aus praktischen Gründen nur eine

Louise gibt es in der letzten Szene, die

beim Badhüsli am See stattfindet. Die

Hauptfigur wird verabschiedet und

entschwindet in einem Ruderboot

über das Wasser. Zurück am Ufer blei-

ben zahlreiche strahlende Gesichter – 

der erste Gesamtdurchlauf des fast

zweistündigen Wandertheaters und

nach über einem Jahr Probearbeit ist

gut geglückt. «Für Böcke habe eigent-

lich nur ich selber mit meinen techni-

schen Pannen gesorgt», meinte der

gut gelaunte Regisseur danach. Bis

zur Premiere am 12. Juni bleibt ihm

und seinem Team zum Glück noch ei-

nige Zeit, um die technischen Feinhei-

ten zu perfektionieren. Dann steht ei-

nem lebendigen und bereichernden

Theaterspaziergang für die ganze Be-

völkerung wohl nichts mehr im Weg.

Eine Reise durch die 125-jährige Geschichte
Die Martin Stiftung lässt
Besucherinnen und Besu-
cher in die Vergangenheit
eintauchen: Anlässlich ihres
125-jährigen Jubiläums
zeigt sie das Bildertheater
«Tanz um Mariahalden» –
ein Spektakel mit über
130 Mitwirkenden.

Annina Just

«Tanz um Mariahalde». Aufführungen
12,/13./15./16./19./20./22./23. Juni, je-
weils um 18 Uhr. Tickets inklusive Apéro
und Verpflegung 65 Franken, erhältlich
über www.ticketino.ch. Ob Tickets an der
Abendkasse erhältlich sind, erfahren inte-
ressierte Personen am jeweiligen Auffüh-
rungstag zwischen 10 und 12 Uhr unter
Tel. 076 389 70 92.

«Und was wünschst Du dir?» Regisseur Michael Schwyter (mit Akkordeon) setzt die Mitwirkenden stets gekonnt in Szene. Fotos: Annina Just

Das Haus Mariahalde soll zum wiederholten Male verkauft werden. Louise – hier in fünffacher Besetzung –ist vom Schicksal gezeichnet.

Die Musikschule Küsnacht zeigt das Musical

«Der kleine Tag» von Wolfram Eicke, Hans Nie-

haus und Rolf Zuckowski. Fast 90 Kinder, Ju-

gendliche und Erwachsene wirken bei der In-

szenierung von Vanessa Wunderli mit.

Der Inhalt der Geschichte lädt zum Träu-

men ein: Weit hinter den Sternen, im funkelhel-

len Lichterreich, leben alle Tage dieser Welt.

Dort leben sie als Lichtwesen, bevor sie an ih-

rem Tag auf die Erde reisen und schon am

Abend wieder ins Lichterreich zurückkehren.

Der kleine Tag muss noch lange warten, bis er

an der Reihe ist, doch er ist überzeugt, dass er

auf seiner Erdreise etwas Besonderes erleben

wird, was ihn unvergesslich macht.

Die Aufführungen finden statt am Freitag, 8.

Juni, 18 Uhr, Samstag, 9. Juni, 14 und 18 Uhr

und Sonntag, 10. Juni, 15 Uhr.

Die Vorstellung dauert zwei Stunden, in der

Pause steht ein reichhaltiges Buffet bereit. (ks.)

Vom Tag, der noch nicht auf die Erde
darf: Küsnachter Kinder spielen Musical

Musical «Der kleine Tag», Katholisches Pfarreizent-
rum Küsnacht. Eintritt für Kinder CHF 10, für Er-
wachsene CHF 20, Tickets an der Abendkasse, eine
Stunde vor Vorstellungsbeginn.
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Um das Verhältnis zu Nachbarn nicht

zu trüben oder um keinen Streit aus-

zulösen, müssen die gesetzlichen

Mindestabstände beachtet werden:

• 60 cm für Gartenbäume, kleine-

re Zierbäume, Zwergobstbäume und

Sträucher

• 4 m für Feldobstbäume und

kleinere, nicht unter der Schere zu

haltende Zierbäume

• 8 m für einzelne Waldbäume

und grosse Zierbäume wie etwa Pap-

peln, Kastanienbäume, Platanen und

Nussbäume

• mindestens 60 cm für Sträucher,

die eine Einheit bzw. eine Grünhecke

bilden

Oft ist die juristische Einordnung

der Pflanzen problematisch. Der Un-

ternehmerverband der Gärtner

Schweiz, Jardin Suisse, führt im

Buch «Bäume und Sträucher im

Nachbarrecht» alle kantonalen Be-

stimmungen auf

und ordnet die

gängigsten Pflan-

zen juristisch

ein. Der Eigentü-

mer eines be-

nachbarten

Grundstücks

kann innert fünf

Jahren seit der

Pflanzung auf

Beseitigung von Bäumen und Sträu-

chern, welche näher an der Grenze

stehen, als erlaubt ist, klagen. Der

Anspruch auf Zurückschneiden einer

Pflanze verjährt nicht. Für Grünhe-

cken gilt diese Verjährungsregel

nicht.

Cornel Tanno, Leiter

Rechtsberatung/Prozessführung,

Hauseigentümerverband Zürich

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Grenzabstände von Bäumen

und Sträuchern beachten

Hauseigentümerverband Zürich, Albis-
strasse 28, 8038 Zürich, 044 487 17 11

Cornel Tanno.
Foto: zvg.

Publireportage

Mit einem grossflächigen Inserat

wirbt der Gewerbeverband der Stadt

Zürich für ein zweifaches Nein zu den

Vorlagen zum Koch-Areal. Was ist die

Absicht dahinter?

Wir wollen die Bevölkerung der Stadt

Zürich darauf aufmerksam machen,

dass das Koch-Areal in der Industrie-

zone liegt und deshalb für eine ge-

werbliche Nutzung vorgesehen ist.

Aber in beiden Vorlagen ist eine gewerb-

liche Nutzung ja vorgesehen. Genügt das

nicht?

Wenn ich von gewerblicher Nutzung

spreche, dann meine ich auch produ-

zierendes Gewerbe. Das gibt naturge-

mäss Emissionen, die sich eben nur

schwer mit Wohnnutzungen vereinen

lassen.

Auch ruhiges Gewerbe, die Kreativwirt-

schaft und Start-ups brauchen ihren

Platz.

Dagegen haben wir auch nichts. Tat-

sache ist aber, dass das produzieren-

de Gewerbe schleichend aus der

Stadt verdrängt wird. Für die Nah-

versorgung ist das jedoch unerläss-

lich. Wenn wir diese Betriebe an den

Rand der Stadt verdrängen, erzeugt

das Mehrverkehr und die Abwande-

rung von Ausbildungs- und Arbeits-

plätzen.

In der neuen BZO sind doch an zahlrei-

chen Orten Gewerbeanteile vorgesehen.

Die sind aber, wie gesagt, für Hand-

werksbetriebe leider oft ungeeignet.

Emissionen sorgen rasch für Klagen

der Nachbarschaft. Den Sonntagsre-

den der Politiker müssten nun kon-

krete Taten folgen. Und das Koch-

Areal würde dazu eine einmalige

Chance bieten.

Ein zweifaches Nein würde doch aber

alle bisherigen Pläne – auch die der Bür-

gerlichen – zunichtemachen.

Die Pläne würden nicht zunichtege-

macht, lediglich angepasst. Das hätte

wohl eine Verzögerung zur Folge, die

ich aber primär als Chance sehe, um

nochmals über die Bücher zu gehen.

Würde man das Areal zonenkonform

als Gewerbepark nutzen und damit

Konflikte vermeiden, wäre der Stadt

mehr gedient. Die Verzögerung

scheint mir vor diesem Hintergrund

gerechtfertigt.

Haben Sie denn schon konkrete Pläne,

wie ein Gewerbepark umgesetzt werden

müsste?

Darüber würden wir gerne mit dem

Stadtrat sprechen und unsere Ideen

einbringen. Ich bin überzeugt, dass

ein Gewerbepark an dieser Lage auf

rege Nachfrage stossen würde. Ur-

sprünglich hatte ja die Liegenschafts-

verwaltung der Stadt selbst Interesse

an einem Gewerbehaus an diesem

Standort signalisiert.

Haben Sie denn etwas gegen den ge-

meinnützigen Wohnungsbau?

Wir anerkennen, dass bezahlbare

Wohnungen einem Bedürfnis breiter

Bevölkerungskreise entsprechen.

Aber nicht jede verfügbare Fläche

muss dafür geopfert werden. Für ei-

ne funktionierende Stadt braucht es

auch Flächen für Handwerk, Logistik

und Produktion. Wir sollten deshalb

beide Vorlagen ablehnen und den

Weg für eine gewerbliche Nutzung

des Koch-Areals freimachen. (pd.)

Nicole Barandun: «Koch-Areal dem Gewerbe»
Nicole Barandun, Präsidentin
des Gewerbeverbandes der
Stadt Zürich, erinnert daran,
dass das Koch-Areal in der
Industriezone liegt. Weil
es «deshalb für eine gewerb-
liche Nutzung vorgesehen
ist», empfiehlt sie ein zwei-
faches Nein bei der Abstim-
mung am nächsten Sonntag.

Publireportage

«Nicht jede verfügbare Fläche muss
für gemeinnützigen Wohnungsbau
geopfert werden», ist Nicole Baran-
dun überzeugt. Foto: zvg.

Auf Anfrage gibt sich Robert E. Gub-

ler optimistisch. Man plane, die zur

Einreichung der Volksinitiative für

ein privat finanziertes Stadtzürcher

Kongresszentrum nötigen Unter-

schriften bis zum 20. Juni beisam-

men zu haben. «Es fehlen noch meh-

rere hundert Unterschriften», gibt

Gubler aber zu. Nun setze man auf

den kommenden Abstimmungssonn-

tag, um vor den Wahllokalen die rest-

lichen Unterschriften zu sammeln.

Die Initiative «Neue Arbeitsplätze an-

statt Carparkplätze» kam vor einigen

Wochen in die Schlagzeilen, weil erst

zwei Drittel der Unterschriften bei-

sammen waren. (ls.)

Initianten müssen zittern

Noch fehlen «mehrere hun-
dert» Unterschriften für die
Volksinitiative eines privat
finanzierte Kongresszen-
trums beim Hauptbahnhof.

ANZEIGEN
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Wie üblich hat das Dorftheater sei-
nen Knast aufgebaut, in dem bei
Wasser und Brot oder (gegen einen
Obolus) bei Wein und anderen «Spe-
zialitäten» die Strafe abgesessen
werden konnte. Nun, die Knastbrü-
der und -schwestern liessen es sich
gut gehen und die Zelle füllte sich
laufend. Bei Stahl und Form bewies
Ueli Hauser, dass er auch mit klei-
nem Gerät umgehen kann. Und beim
Gemeinderat ging es darum, den
Ballon so aufzupumpen, dass er
möglichst schnell platzte, was den
Junioren in der Regel ganz gut ge-
lang.

Raggenbass kanns immer noch
Höhepunkt des Nachmittags war
zweifellos der Auftritt von Rolf Rag-
genbass mit seiner Country Heart
Band, der letztmals vor zehn Jahren
in Zumikon aufgetreten war. Na ja,
sie könnens immer noch. Den «Fol-
som Prison Blues» von Jonny Cash,
oder «Me and Bobby McGee», darge-
boten von Silvio Fantauzzi, dem
Song, mit dem sich Janis Joplin 1969
in Woodstock unsterblich machte.
Joplin, aus dem 27er-Club, nämlich
mit denjenigen Berühmtheiten, die
ihrem Leben mit Alkohol und Drogen
mit 27 Jahren ein Ende setzten, wie
das neuste Mitglied Amy Winehouse.
Übrigens, Joplin wäre am 9. Januar
75 Jahre alt geworden.

Zurück zu Rolf Raggenbass – er
kanns noch immer –, und die Fange-
meinde auf dem Dorfplatz ist un-
übersehbar. Jetzt kommt Raggenbass
zu seiner CD «Läbe und läbe laa».
«Eifach voll graduus», «Es chunt
scho alles guet», «Alfa Romeo», sei-
nen Alfa Sprint aus den 70er Jahren
fährt er noch immer, er wird aber
nur bei schönem Wetter bewegt. Die-
sen Song hat er übrigens auch mit
seiner Tochter eingespielt.

Hommage an Coiffeur aus Egg
«De Coiffeur Schorsch» erinnert an
den inzwischen verstorbenen Coif-
feur in Egg, dem er immer die Treue

hielt. Im zweiten Teil des Konzerts
spielte Silvio Fantauzzi, mit dem
Raggenbass viele Songs komponiert,
«Boat on the River». Gegen Schluss
des Konzerts kommen wieder Mund-

art-Songs zum Zug, «Sie find’t miin
Traktor sexy» und «Er trinkt Tequi-
la» sind zwei Songs, die schon lange
zum Repertoire von Raggenbass und
seiner Country Hearts gehören.

Das Publikum weiss es zu schät-
zen. Und die Begeisterung der Fans
wird immer grösser. Raggenbass ge-
niesst sein «Heimspiel», auch die Fa-
milie ist anwesend, Schwester Ursi

und Bruder Ueli fanen ebenfalls mit.
Und so bleibt zum Schluss nur noch
der Wunsch, dass es nicht wieder
zehn Jahre dauern soll, bis er wieder
einmal in Zumikon auftritt.

Gelungenes Heimspiel der Country-Legende
Am Wochenende ging das
Zumifäscht über die Bühne,
das im Prinzip eine
Gewerbeausstellung mit
grosser Beteiligung war.
Zehn Jahre nach dem
letzten Fest war das den
Besuchern egal – es wurde
ausgiebig gefeiert.

Willy Neubauer

Sie könnens immer noch: Silvio Fantauzzi und Rolf Raggenbass begeisterten am Samstag das Publikum am Zumifäscht. Fotos: Willy Neubauer

Im Knast bei Wein und Häppchen – wie lange müssen sie noch sitzen? Heisser Job bei heissem Wetter: Ueli Hauser schmiedet heisses Eisen.





VE R E I N E  /  P A R T E I E N Küsnachter Nr. 23 7. Juni 2018 9

Chagall-Konzerte Fraumünster mit Lesung, Tanz, Michael Volle und der Enkelin Marc Chagalls
13. und 14. Juni, 19 Uhr: Das Streichquartett le buisson prospérant und der Fraumünster-Organist Jörg Ulrich Busch spielen Werke von 
Schubert, Saint-Saëns und Messiaen. 

20. Juni, 19 Uhr: Der weltberühmte Bariton Michael Volle, Anfang des Jahres an der Metropolitan Opera in New York und der Staatsoper Berlin gefeiert, gestaltet 
mit dem Münchner Organisten und Dirigenten Hansjörg Albrecht ein Konzert mit Werken von Rachmaninov, Mussorgsky, Alain und Mahler. 

Meret Meyer, Enkelin Marc Chagalls, liest in den Konzerten unveröffentlichte Texte des grossen Künstlers.

Konzertdauer: 70 Min. Tickets: CHF 60 / 40 / 20. Informationen/Tickets unter musik.fraumuenster.ch. Verkauf an allen Poststellen und Musik Hug, Abendkasse 
ab 18 Uhr. Wir danken unseren Gönnern: Avina Stiftung – Stephan Schmidheiny, Festspiele Zürich, Kanton Zürich Kultur

ANZEIGEN

Im Schuljahr 2017/18 wurden alle
Schulen der Volksschule Küsnacht
von der Fachstelle für Schulbeurtei-
lung evaluiert. Mit dem Resultat ist
die Schulpflege zufrieden, wie sie in
einem Communiqué mitteilt.

Die Evaluation beruhte auf der
Analyse von Dokumenten der Schule
und einer schriftlichen Befragung al-
ler Eltern, Schülerinnen und Schüler
sowie der Lehrpersonen. Sie umfass-
te zudem einen dreitägigen Schulbe-
such mit Unterrichtsbeobachtungen
sowie Interviews mit Schülerinnen
und Schülern, Eltern, Lehrpersonen,
weiteren Mitarbeitenden und der
Schulleitung und Schulpflege.

Als Beurteilungskriterien dienten
die neun Qualitätsansprüche, welche
im Handbuch «Schulqualität des
Kantons Zürich» definiert sind.

Behörde ist zufrieden
Die jeweiligen Ergebnisse sind in den
Schulen einzeln präsentiert worden,
und die Schulpflege hat alle Evaluati-
onsberichte zur Kenntnis genommen.
Die Behörde zeigt sich mit dem Re-
sultat zufrieden und stellt fest, dass
sich die Schule Küsnacht qualitativ
auf einem guten Niveau befindet. Im
Sinn ihrer strategischen Ausrichtung

wird die Schulpflege in den nächsten
Monaten die Berichte und Entwick-
lungshinweise prüfen und Schwer-
punkte hinsichtlich Schulentwicklung
und Qualitätssicherung setzen, wel-
che zusammen mit den neuen Legis-
laturzielen in die Schulprogramme
2019–23 einfliessen werden.

Vergleiche mit anderen Schulen
Die Kurzfassungen wurden von der
Fachstelle für Schulbeurteilung auf
Wunsch der Schulen erstellt. Sie die-
nen vor allem der raschen Informati-
on der Elternschaft und interessier-
ten Öffentlichkeit. Darin finden sich
die Auswertungen der schriftlichen
Befragung der Schülerinnen und
Schüler sowie der Eltern. Sie enthal-
ten aber auch Vergleiche mit weite-
ren Schulen des Kantons Zürich und
zeigen Tendenzen seit der letzten
Evaluation auf. Die detaillierten Eva-
luationsunterlagen können auf
Wunsch während den offiziellen Öff-
nungszeiten in der Schulverwaltung
Küsnacht eingesehen werden. (pd.)

Qualitativ auf «gutem Niveau»

Kurzfassungen der ausführlichen Evaluati-
onsberichte findet man auf der Website
www.schule-kuesnacht.ch, der Bericht der
Schule Dorf folgt Mitte Juni.

Am sehr gut besuchten Treffen von
RotGrünPlus zu den Geschäften der
kommenden Gemeindeversammlung
war die Stimmung ausnehmend
grün.

Wie erwartet, war die Fussgän-
gerbrücke übers Küsnachter Tobel
Hauptthema der abendlichen Ge-
sprächsrunde. Und hier überwogen
die grünen Bedenken gegen das
Konstrukt. Für einen weiteren Ein-
griff in die Naturlandschaft des Küs-
nachter Tobels sieht man keine Not-
wendigkeit. Die geplante Spannbrü-
cke wird als Ausdruck der heutigen
Luxusgesellschaft beurteilt, welche
der Natur zu wenig Beachtung
schenkt. Das Tobel ist vom Stand-
punkt Natur aus bereits ein Patient,
kein kraftstrotzender Urquell. Und
Patienten soll man mindestens in Ru-
he lassen, wenn man ihnen schon
nicht helfen kann.

Auch kam zur Sprache, dass sol-
che Geschenke, auch wenn vom Mä-
zen gut gemeint, demokratischen
Prozessen im Grunde zuwiderlaufen.
Wer es vermag, kann die Gemeinde
auf die eine oder andere Weise be-
einflussen.

Es gab auch ein, zwei Stimmen,

die sich über die Annehmlichkeit ei-
ner Brückenverbindung von der All-
mend nach Itschnach freuten; aber
die überwältigende Mehrheit fand
gar keinen Gefallen am gemeinderät-
lichen Antrag, eine solche Verbin-
dung in den Richtplan aufzunehmen.

Zweifel an Sparprogrammen
Weniger leidenschaftlich wurden die
weiteren Geschäfte behandelt. Mit
Freude wurde der Antrag zur Besser-
stellung der Ergänzungsleistungsbe-
züger im Mietzinsbereich zur Kennt-
nis genommen. Und Verständnis gab

es für die geplante Gesamtsanierung
der Kunsteisbahn Küsnacht. Es ist
RotGrünPlus jedoch ein Anliegen,
dass auch hier möglichst energiespa-
rend geplant wird.

Die Rechnungen der Gemeinde
schliessen, wie seit Jahren üblich,
sehr viel besser als budgetiert ab. Ein
Diskussionsteilnehmer mit klassi-
schem Bildungshintergrund äusserte
die Vermutung, dass Kassandra je-
weils den Voranschlag entwerfe; al-
lerdings mit dem Unterschied, dass
ihre Prophezeiungen zu Küsnachts
Haushalt nicht einträfen. Zusätzlich
wurde an der Logik der Sparpro-
gramme gezweifelt, wenn die Erfolgs-
zahlen so vor einem liegen.

Am Schluss des lebhaften Abends
wurde bekannt, dass Gemeinderat
Gerhard Fritschi nach Beendigung
seiner Behördentätigkeit die Leitung
von RotGrünPlus übernehmen wird.
Heidi Häfelis Engagement über die
vielen Jahre hinweg wurde mit lang
anhaltendem Applaus verdankt. Und
schliesslich ist ein weiterer Wechsel
zu vermelden: Die Ortspartei der
Grünen wird ab 1. Juni von Jörg Stü-
deli präsidiert, welcher Daniela
Brühwiler ablöst.

Zwei Wechsel an der Spitze

Gerhard Fritschi übernimmt nach
seiner Gemeinderatszeit die Lei-
tung von RotGrünPlus. Foto: Archiv

Der Verschönerungsverein Küsnacht
lädt Mitglieder und Gäste ein zu sei-
ner Hauptversammlung am Donners-
tag, 14. Juni, um 19 im reformierten
Kirchgemeindehaus.

Behandelt werden die statutari-
schen Geschäfte: Jahresbericht des
Präsidenten, Jahresprogramm, Rech-
nung und Revisionsbericht, Wahlen,
Diverses.

Im Anschluss daran, um 20 Uhr,
hält der Biologe und Buchautor Dr.
Beat Wermelinger aus Adliswil einen
öffentlichen Vortrag zum Thema «Be-
deutung von Insekten im Wald».

Waldinsekten sind ökologisch und
ökonomisch von vielfältiger Bedeu-
tung: Sie bestäuben Pflanzen, bauen
tote pflanzliche und tierische Sub-
stanz ab, sind Nahrung für Wirbeltie-
re, regulieren Schadorganismen und
gestalten ganze Lebensräume. Einige
gelten als Schädlinge, andere stellen
für uns nützliche Produkte her. Ein-
geschleppte Arten können invasiv
werden, während andere in ihrem
Überleben gefährdet sind.

Im Vortrag wird die vielfältige Be-
deutung von Insekten anhand be-
kannter und weniger bekannter Bei-

spiele dargestellt und mit vielen Mak-
roaufnahmen aus der Natur illus-
triert. Nicht zuletzt soll der Vortrag
durch seine reichhaltige Bildfülle das
Interesse für die oft verborgene, aber
faszinierende Welt der Insekten we-
cken. Damit richtet er sich ganz all-
gemein an naturinteressierte Perso-
nen.

Zu diesem spannenden und mit
atemberaubenden Bildern illustrier-
ten Vortrag ist die Küsnachter Öffent-
lichkeit herzlich eingeladen.

Vorstand des

Verschönerungsvereins Küsnacht

Was Insekten für den Wald bedeuten

An der GV des Verschönerungsvereins hält der Biologe Beat Wermelinger ein reich bebildertes Referat. Foto: zvg

Am Freitag, 15. Juni, um 19 Uhr
empfängt der Singkreis Herrliberg
mit seinem Sommerprogramm «Best
of Film – Musical – Pop» das Publi-
kum im Garten des Kirchenhügels
neben der Reformierten Kirche Tal in
Herrliberg.

Bei schlechtem Wetter findet die
Serenade in der Kirche statt. Unter
der Leitung von Dieter Hool studieren
die Sängerinnen und Sänger des
Singkreises bekannte und immer
wieder gern gehörte Lieder aus der
Film-, Musical- und Popwelt ein. Der
Singkreis wird von Dieter Hool am
Klavier durch das Konzertprogramm
begleitet. Im Anschluss an das Kon-
zert wird ein Apéro serviert. Es wird
eine Kollekte zur Deckung der Kon-
zertkosten erhoben. (e.)

Melodien aus der Film-,
Musical- und Popwelt

Infos unter: www.singkreis-herrliberg.ch

Am Donnerstag, 14. Juni, 20.30 Uhr,
gastiert das Theater des Kantons Zü-
rich mit einer Freilichtaufführung
von William Shakespeares «Sommer-
nachtstraum» in der Heslibachanlage
Erlenbacher Teil, im Widen, direkt
am Zürichsee. Die Aufführung steht
unter dem Patronat des Gemeinde-
rats.

«A Midsummer Night’s Dream»
ist eine Komödie von William Shakes-
peare, die zwischen 1595 und 1598
uraufgeführt wurde. Im Mittelpunkt
dieses Verwirrspiels um die Liebe
stehen die jungen Männer Demetrius
und Lysander sowie die Frauen Her-
mia und Helena. Das Stück spielt in
den Tagen vor dem Maifeiertag.
Shakespeare greift den Volksglauben
seiner Zeit auf, der mit der Walpur-
gisnacht einen besonderen Zauber
verband. In einer fantastischen
Traumwelt beeinflussen der Elfenkö-
nig Oberon und dessen Diener Puck
die Geschicke der Menschen. Orte
der Handlung sind Athen und die
umliegenden Wälder. (e.)

«Sommernachtstraum»
am Zürichsee

Vorverkauf: Gemeindeverwaltung (Ein-
wohnerkontrolle) und Schmid & Co.,
Bahnhofstrasse 25, die Plätze sind nicht
nummeriert, bei schlechter Witterung
wird die Aufführung in den Saal des Ho-
tels Erlibacherhof verlegt. Infos am Vor-
führtag ab 13 Uhr unter 052 232 87 18.

Am Freitag, 15. Juni, von 17 bis 22
Uhr laden das Team von Gottlieb
Welti Weine AG und die Metzgerei
Oberwacht zu Spiessbraten und Züri
Wy ein. Dieser kulinarische Abend
mit regionalen Produkten findet auf
dem Hof von Gottlieb Welti, Hesli-
bachstrasse 86 in Küsnacht statt. (e.)

Braten und Züri Wy

Infos unter: www.welti-weine.ch

Zum 50-Jahr-Bühnenjubiläum ist Pic,
alias Richard Hirzel, mit «Komische
Knochen» unterwegs. Am Montag,
11. Juni, um 19.45 Uhr gastiert er in
der Aula Buechholz in Zollikon. Sein
Programm ist eine Mischung aus sze-
nischer Lesung und Theaterabend,
mit Geschichten aus dem Leben eines
Clowns und Beobachtungen zum Rät-
selwesen Mensch. Die gesammelten
Notizen verarbeitet er gekonnt in ein
feinsinniges Bühnenprogramm. Da-
neben gibt es Intermezzi mit Masken,
einem Panoptikum menschlicher Zu-
stände, Saxofontöne und die kleins-
ten Seifenblasen der Welt. (e.)

Geschichten aus dem
Leben eines Clowns

Die Abendkasse öffnet um 19.15 Uhr, Wei-
teres unter: www.kulturkreiszollikon.ch
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Der Saal im Alters- und Gesundheits-

zentrum Tägerhalde ist geradezu

prädestiniert für Ausstellungen.

Schlicht und licht und trotzdem ge-

mütlich. Die Lithografien von Marc

Chagall, in gewohnt lebhafter Farbig-

keit, kommen besonders gut zur Gel-

tung.

Vernissage war am letzten Sams-

tag und viele Besucher kamen trotz

hohen Temperaturen. Einerseits

wollten sie die Bilder betrachten und

andererseits vernehmen, was zwei

Experten zum Werk und Menschen

Marc Chagall zu sagen haben. Aber

auch der Geselligkeit wegen. Denn

das Motto der momentanen Kultur-

woche heisst «Charme et Chagall».

Neben Kunst gibt es täglich auch Kul-

turelles und Kulinarisches mit fran-

zösischem Hintergrund – denn lange

hat Chagall in Frankreich gelebt.

Farben haben eine Wirkung
Auch Franz Friedrich Bleuler, er

wohnt im Alterszentrum, ist da und

erklärt sein Interesse: «Farbe lässt

unsere Familie (Färberzunft) nicht

los.» Selber habe er nicht gemalt.

Doch er wisse, wie unwahrscheinlich

viel man mit Farbe bewirken könne.

Als Logistik-Ingenieur habe er schon

früh angeregt, Bürowände farbig zu

gestalten.

Bevor der Saal von den Gästen

eingenommen wird, nutzt Pianistin

Stefanie Senn die Stille, sich von den

Kunstwerken inspirieren zu lassen.

Um später ihren musikalischen Auf-

takt zu erklären: «Ich lasse mich von

Ton und Rhythmus führen. Und dann

fängt es an zu spielen.» Mit Blick ins

Publikum sagt sie: «Und Sie sind

wichtig. Vielleicht erkennen Sie ein

Thema, haben irgendwo etwas ge-

speichert. Und jetzt öffne ich die

Schatzkiste.»

Neuer Leiter Alterszentren
Anselm Töngi, seit April Leiter der

Alterszentren, begrüsst die Gäste und

hebt hervor, dass hinter der Ausstel-

lung und der Kulturwoche Anja Hart-

mann, Verantwortliche für das Mar-

keting, stehe. Und dass die Kulturwo-

che jährlich durchgeführt wird und

bereits Tradition habe. Ihm zur Seite

stehen die Experten Davor Stajic

(Thalberg Galerie) und Henrik Uter-

möhle (Kunsthistoriker). Die Galerie

Thalberg hat die zwölf Lithografien

zur Verfügung gestellt und die beiden

Kunstverständigen stehen Red und

Antwort. Wie sie zu den Kunstwer-

ken gekommen sind, das sei eine lan-

ge Geschichte, zu lang, um sie zu er-

zählen. Die Kurzversion, so Kunsthis-

toriker Utermöhle: «Wir sind über ei-

nen privaten Kontakt dazu gekom-

men.» Fakt ist: Die Kunstwerke ha-

ben ihren Ursprung in der jüdischen

Synagoge des Hadassah-Kranken-

hauses in Jerusalem. Dort sind die

zwölf Buntglasfenster von Marc Cha-

gall, welche die zwölf Stämme des

Volkes Israel darstellen, beherbergt.

Sie zeigen Marc Chagalls tiefe Ver-

bundenheit mit dem Judentum.

Marc Chagall ist 97 Jahre alt ge-

worden und seine Schaffenskraft

hielt an bis ans Ende seines Lebens.

Wie das geht? Da habe er ein einfa-

ches Rezept, ist sich Stajic sicher:

«Viel Humor, gutes Olivenöl, guten

Wein, viel Ausgang und so wenig Me-

dis wie möglich.» Das brachte die

Anwesenden zum Schmunzeln.

Gegebene Naturgebundenheit
Die Möglichkeit, Fragen an die Ex-

perten zu stellen, wurde genutzt: Wie

und wo lebte Chagall? Hatte er Nach-

kommen? Was schuf Chagall für Wer-

ke während seiner Jahre in Ameri-

ka? Und wie sei das mit Chagalls

«sense of humour», fragt ein Herr.

Doch, Humor werde ihm nachgesagt,

bestätigt Stajic, und auch, dass er

Frauen recht zugetan war.

Marc Chagalls Herkunft, Weiss-

russland, hat ihn geprägt. Die Natur-

verbundenheit sei ihm gegeben und

finde sich in seinen Werken. Bereits

als junger Mann habe er seinen Stil

entdeckt und ist ihm treu geblieben.

Viel gäbe es noch zu sagen, meinte

Kunsthistoriker Utermöhle im An-

schluss des offiziellen Teils.

Das Alterszentrum wird zur Gemäldegalerie
«Charme et Chagall» ist
heuer das Motto der Kultur-
woche im Alters- und
Gesundheitszentrum
Tägerhalde. Ausgestellt sind
Lithografien von Marc
Chagall – dem Meister der
Glaskunst.

Elsbeth Stucky

Samstag, 9. Juni, 14, 15 und 16 Uhr,
Kunstführungen über die Besonderheiten
der Glasfenster Chagalls.

Anselm Töngi ist seit April Leiter der Alters- und Gesundheitszentren Küsnacht. Bild: Elsbeth Stucky
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Computer-Privatstunden
nach Mass
erteilt bei Ihnen zu Hause eine erfahre-
ne Pädagogin. Für junge und ältere
Anfänger und Fortgeschrittene. PC,
Mac, Iphone, Ipad, auch andere
Smartphones und Tablets. Fotos bear-
beiten, Fotobücher erstellen, Office-
Programme, Internet etc.

044 910 19 05 / www.bschupp.ch

AUF EINEN BLICK

Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

Umzüge

Hausräumungen

Für Ihre Eintragungen
in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner berät Sie gerne.

Telefon 044 910 88 26

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

ANZEIGEN
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AUF

EIN WORT

Hand aufs Herz: Das Formel-E-
Rennen am kommenden Sonntag
ist ein Jahrhundertereignis. Erst-
mals seit 1955 kurven wieder
Rennboliden über Schweizer
Strassen. Und das im Herzen der
Limmatstadt. Zürich reiht sich da-
mit in die Reihe von Metropolen

wie Hongkong, Paris und New
York ein. Die Aussenwirkung dürf-
te dementsprechend gross sein.
Sie wäre es wohl nicht, würde das
Rennen auf dem Flugplatz Düben-
dorf stattfinden. Klar also, dass die
Formel-E-Veranstalter das Zürcher
Seebecken bevorzugt haben.

Trotz allem Fingerspitzenge-
fühl, mit dem die Organisatoren
vorzugehen versuchen, ist der An-
lass mitten im Enge-Quartier eine
Belastung für die Bevölkerung. Seit
Wochen sind die Vorbereitungen
im Gange. Es werden Zäune aufge-
stellt, Tribünen errichtet, Strassen
gesperrt und Parkplätze aufgeho-
ben. Dies alles verursacht Stau
und ist ein Ärgernis für Autofahrer
und öV-Benutzer gleichermassen.
Dass die Behörden das Rennen
trotzdem bewilligt haben, ist einer-
seits positiv und macht bestimmt
anderen Veranstaltern Mut, ande-
rerseits wünscht man sich diese
Offenheit auch für andere, kleinere
Anlässe.

Die Fussballweltmeisterschaft
in Russland naht und bis anhin ist
die Stadt nicht gerade mit unkom-
plizierter Bewilligungspraxis von
Public Viewings aufgefallen. Bei
der WM 2018 sind Public Viewings
gemäss Verfügung des Stadtrats
nur für bestehende Gartenwirt-
schaften und Boulevard-Cafés er-
laubt. Zudem dürfen beispielswei-
se keine Beamer benutzt werden.
Doch damit ein Restaurant zur
Ausnahme draussen einen Fernse-
her und ein paar Stühle aufstellen
kann, müssen keine Umleitungs-
konzepte erarbeitet werden.

Bei kleinen Veranstaltern ist es
einfacher, «Nein» zu sagen. Hier
hat die Stadt Nachhohlbedarf. Sie
sollte bei allen mit gleicher Elle
messen – auch wenn kein welt-
weiter Verband dahintersteht.

Pascal Wiederkehr

Bei allen mit gleicher
Elle messen

Ein Familienanlass ist das eigentliche
Formel-E-Rennen im Engequartier defi-
nitiv nicht. Die 2500 Tribünenplätze
kosten von 100 Franken an aufwärts,
Kinder müssen respektable 75 Franken
zahlen. Das ist im internationalen Ver-
gleich ziemlich teuer. In Rom zahlten
Kinder auf den Tribünen lediglich 1 Eu-
ro, Erwachsene 35 Euro.

Die Organisatoren beschwichtigen
und sprechen von einem grundsätzli-
chen Gratis-Event. Es gebe rund 10 000
Gratis-Stehplätzen an der Strecke. Die
sogenannten Fan-Zonen befinden sich
entlang der Alfred-Escher-Strasse zwi-
schen Rentenanstalt und Belvoirpark,
entlang der Genferstrasse, im oberen
Teil der Stockerstrasse bis Ecke Dreikö-
nigstrasse und nach Start/Ziel am

Mythenquai bis Ecke General-Guisan-
Quai. Die «10 000 Steh-Plätze» freilich
sind grosszügig gerechnet und beinhal-
ten bis zu drei Personenreihen hinter
den massiven, rund ein Meter hohen
Betonelementen mit aufgesetzten Stahl-
gittern.

Fan-Zone mit Mobilitätsmarkt
Immerhin: Die grösste kostenlose Fan-
Zone ist das E-Village mit diversen Akti-
vitäten und Infoständen, das sich vom
Arboretum und dem Park am Seebad
Enge dem Ufer entlang bis zum Zürcher
Yacht Club erstreckt. Zudem ist der Ge-
neral-Guisan-Quai bis zum Schanzen-
graben autofrei. Am Samstagnachmit-
tag und am Sonntag gilt hier kostenlo-
ser Eintritt. Es gibt «interaktive Aben-
teuer und innovative Konzepte für jedes
Alter». Sponsoren, Partner und Ausstel-
ler präsentieren laut den Organisatoren
ihre Ideen der Zukunft. Man kann sich
– übrigens als Bewilligungsauflage der
Stadt Zürich – informieren und futuris-
tische Technologien erleben. BMW, Por-
sche und Mercedes stellen ihre neuen
Hybrid- und Elektroautos vor, und in
der Driving-Experience-Zone kann man
eine kleine Testfahrt absolvieren. Junge
Besucher können sich auf der Mega-
Rutschbahn und einer Hüpfburg ver-
gnügen, und die gute, alte Bobby-Car-
Bahn kommt zum Einsatz. Natürlich ist
für Verpflegung gesorgt und es hat ei-

nen Stand mit Fanartikeln. Zudem gibts
Autogrammstunden mit den Rennfah-
rern, etwa mit Sébastien Buemi, Nick
Heidfeld und Nelson Piquet junior. In ei-
nem Fahrsimulator kann man sich
selbst hinters Steuer setzen und gegen
Formel-E-Fahrer oder andere Fans an-
treten.

Bis 150 000 Besucher
Die Organisatoren rechnen mit bis zu
150 000 Besucherinnen und Besuchern.
Das Rennen selber dauert zwar ledig-
lich eine Stunde, doch weil gleichentags
das freie Training und die Qualifikation
stattfinden, ist für viel Unterhaltung ge-
sorgt. Ob das Rennen 2019 auch statt-

finden wird, hängt unumstritten vom
Erfolg der Premiere ab. Immerhin ist es
das erste Rundstreckenrennen in der
Schweiz seit 1954. Die Schweizer Li-
zenz für den Formel-E-Prix ist bis 2027
gültig.

Formel-E-Rennen: VIP-Anlass
mit Brosamen fürs gemeine Volk
Der Countdown fürs Formel-
E-Rennen am Sonntag läuft.
Doch neben den teuren
Tribünenplätzen für VIPs hat
es an der Strecke für Renn-
sportfans nur wenige Plätze
mit Streckensicht. Immerhin
lockt das Arboretum mit
einem zweitägigen E-Village
und Grossbildschirmen.

Lorenz Steinmann

Der Stadtkurs ist 2,465 Kilometer lang. Öffentlich zugänglich sind aber nur wenige Bereiche. So ist der ganze Hafen Enge gesperrt. Karte: zvg.

www.zuricheprix.ch

Die (eingeschränkte) Sicht durchs
Gitter auf die Renn-Strecke. Foto: ls.

Der temporäre Stadtkurs des
Zürich-E-Prix führt auf 2,465 Kilo-
metern entlang der Seepromenade,
durch das Bankenviertel und das
Stadtzentrum. Eine lange Gerade
mit anschliessender Spitzkehre so-
wie gleich fünf 90-Grad-Kurven ver-
sprechen ein spannendes Rennen
mit zahlreichen Überholmanövern.
Der Zeitplan: Sonntag, 10. Juni,
8.30 Uhr, Test Safety-Car, 9 bis 9.45
Uhr erstes freies Training, 11.30 bis
12 Uhr zweites freies Training. 14
bis 15 Uhr Qualifying. Der Start
zum ersten E-Prix Zürich erfolgt um
18.04 Uhr. Das Rennen führt über
39 Runden und dauert etwa 55 Mi-
nuten. Gleich im Anschluss findet
die öffentliche Siegerehrung statt.
Das Rennen wird weltweit von rund
70 TV-Sendern übertragen, darun-
ter auch SRF und Eurosport 2. Das
E-Village im Arboretum und auf
dem General-Guisan-Quai ist am
Samstagnachmittag und am Sonn-
tag frei zugänglich. Die VBZ-Linie 5
und die Busse 161 und 165 werden
umgeleitet. Am Montagmorgen um
5 Uhr sollen alle Strecken wieder
frei befahrbar sein. (ls.)

Das Programm

ANZEIGEN

ANZEIGEN
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Als junger Bauingenieur habe ich im
Rahmen der schweizerischen Ent-
wicklungszusammenarbeit zwei Jah-
re lang in Nepal gearbeitet. Dabei ha-
be ich das Hängebrückenprojekt der
Helvetas kennengelernt und war von
der Technik so begeistert, dass ich
genau an der Stelle, wo wir heute ei-
ne 180 Meter lange Spannbandbrü-
cke für über eine Million Franken ge-
schenkt bekommen sollen, eine eige-
ne Projektstudie ausgearbeitet habe.
Das war vor 35 Jahren.

Heute frage ich mich allen Ern-
stes, ob wir hier eine Brücke brau-
chen. Wem kommt sie zugute? Wie
oft würde ich sie selber benützen?
Wer profitiert von der touristischen
Attraktion, wer verliert dabei? Wie
viel Natur (eine unserer rapide
schwindenden Ressourcen) geht da-
bei verloren?

In Äthiopien ermöglicht Helvetas
mit dem Bau von Fussgänger-Hänge-
brücken benachteiligten Dorfgemein-
schaften den ganzjährigen Zugang zu
Schulen, Märkten und Gesundheits-
zentren und unterstützt damit die
ländliche Entwicklung und Ernäh-
rungssicherheit. Nicht zuletzt verhin-
dern die Brücken zahlreiche tödliche
Unfälle während der Regenzeit.

Jede Brücke, die gebaut wird, för-
dert den Gemeinsinn und die Mitbe-
teiligung der Anwohnerinnen und
Anwohner. Mit dem Aufbau von
Kompetenzen vor Ort wird der Unter-
halt sichergestellt und Personal für
die selbstständige Bearbeitung von
weiteren Projekten ausgebildet. Pro
Brücke wird ein Nutzer- und Unter-
haltskomitee gebildet, dem auch
Frauen und behinderte Personen an-
gehören müssen. So wird die Brücke
zu ihrer Brücke und damit auch zum
Übungsort für Demokratie. Die Kos-
ten für eine durchschnittlich 70 Me-
ter lange Brücke betragen etwa
50 000 Franken. 60 Prozent überneh-
men die lokalen Behörden. Man rech-

ne .Hier in Küsnacht stimmen wir
darüber ab, ob wir uns eine Brücke
leisten wollen oder nicht. Indem wir
das Geschenk dankend ablehnen,
machen wir vielleicht den Weg frei
für eine andernorts viel sinnvollere
Verwendung der grosszügigen Spen-
de mit weitreichender und nachhalti-
ger Wirkung. Ueli Häfeli, Forch

Küsnachter Tobelbrücke
wird gut

Eine Wanderung durch das wunder-
bare Küsnachter Tobel ist erholsam
und einzigartig und beeindruckt im-
mer wieder. Ich habe deshalb Ver-
ständnis für all die Naturfreunde, die
in zahlreichen Leserbriefen ihre Be-
denken bezüglich dem Tobelbrü-
cken-Projekt geäussert haben. Ihre
Argumente müssen bedacht werden.
Aber gleichwohl: Die Teilrevision
Richtplan Verkehr und damit das
Bau-Vorhaben Fussgängerbrücke
verdienen unsere Zustimmung.

Die Vorstellung des Projekts am
Politischen Themenabend vom 9. Ap-
ril hat die grosse Mehrheit der anwe-
senden Küsnachter davon überzeu-
gen können, und die aufmerksame
Lektüre der zugesandten Unterlagen
für die Gemeindeversammlung kann
es bestätigen: Das Projekt einer
Spannbandbrücke ohne Pylonen ist
wohlbedacht und landschaftsscho-
nend, und es kommt auch bei den
beiden Brückenköpfen dem Anliegen
der Anwohner und der Naturfreunde
entgegen.

In wenigen Jahren schon werden
die geringen Eingriffe in das Land-
schaftsbild wieder überwachsen sein.
Solche Fussgänger-Hängebrücken
wirken zudem immer elegant, wie
die verschiedenen ähnlichen Beispie-
le im Gebiet des Thunersees zeigen.
Aber für uns das Wichtigste: Die Brü-
cke kommt einem Bedürfnis entge-
gen: Endlich kommen sich die All-
mend und Itschnach näher und auch
die älteren Küsnachter und Küs-
nachterinnen (Tägerhalde) können
die Sperre des Tobels überwinden,
der schwierige Abstieg zum Bachufer
und der Aufstieg auf der Gegenseite
bilden für Rollstuhl-Abhängige kein
Hindernis mehr.

Die Realisierung des Hängebrü-
cken-Projekts wird durch ein gross-
zügiges Geschenk ermöglicht. Eine
einmalige Chance also, die genutzt
werden sollte. In Küsnacht haben es
ja innovative Bauprojekte immer
schwer – ergreifen wir also wenigs-
tens diesmal die Gelegenheit, ein
schönes, nützliches und naturver-
trägliches Vorhaben zu realisieren.
Es ist sehr zu hoffen, dass auch die
sonst «schweigende Mehrheit» an
der bevorstehenden Gemeindever-
sammlung teilnehmen wird und mit
einem überzeugten Ja dem Bau der
Tobelbrücke zustimmt.

Hans-Ulrich Kull, Küsnacht

Ruth Frehner, Küsnacht

Gemeindeversammlung
und Tobelbrücke

Die Demokratie lebt, mindestens in
einer Vielzahl von Leserbriefen. In
Form der Gemeindeversammlung
pflegen wir in Küsnacht die Urform
der direkten Demokratie. Tatsache ist
leider, dass die Versammlung ledig-
lich von wenigen Küsnachterinnen
und Küsnachtern besucht wird. Auch
entspricht es der Wahrheit, dass die-
jenigen Bewohner, welche einem Ge-
schäft zum Durchbruch verhelfen
oder etwas verhindern wollen, zur
Versammlung erscheinen. So ist es in
den vergangenen Jahren wiederholt
geschehen, dass Partikularinteressen
einem Geschäft zum Durchbruch be-
ziehungsweise zur Ablehnung verhol-
fen haben. Diejenigen, welche er-
scheinen, entscheiden. Ich rufe die
«schweigende Mehrheit» in unserer
Gemeinde auf, zur Gemeindever-
sammlung vom 18. Juni zu erschei-
nen. Eine grosse Anzahl von Bürge-
rinnen und Bürgern garantiert ein
Resultat, bei welchem man sagen
kann, es ist breit abgestützt und ent-
spricht einer »echten» Mehrheit. Als
Befürworter der Tobelbrücke, welche
insbesondere dem attraktiven rechts-
ufrigen Panoramaweg dient, hoffe ich
auf ein breit abgestütztes Abstim-
mungsresultat.

Martin Bachmann, Küsnacht

Ein unsensibler
Eingriff in die Natur

Wanderer, die den Panoramaweg von
der Rehalp nach Feldbach zurückle-
gen, sei es am Stück oder in Etappen,
sind sportliche Leute; Menschen, die
sich gerne in der Natur bewegen und
sich über jeden Abschnitt freuen, der
naturnah ist und dessen Wege nicht
asphaltiert sind. Diese Wanderer sind
jederzeit bereit, die 45 Höhenmeter
ins Küsnachter Tobel hinunter- und
auf der andern Seite eben so hinauf-
zusteigen. Würde ihnen das gemäss
Weisung zur Gemeindeversammlung
erwähnte millionenteure, zwar ge-
sponserte Bauwerk für den Gewinn
von lächerlichen zehn Gehminuten
entgegenkommen? Viele Hinunter-
steigende würden vermutlich noch
die wenigen Schritte zum Alexan-
derstein machen, um auch dieses
«Geschenk» der Natur zu betrachten.

Ein hochgegriffener Gedanke ist,
die Brücke würde «völkerverbin-
dend» zwischen Allmend und It-
schnach wirken. Hand aufs Herz,
welcher dieser Bewohner würde den
luftigen Weg öfters wählen, wenn das
Auto oder der Bus bequemer, witte-
rungsunabhängig und viel schneller
sind, um die Gegenseite zu errei-
chen? Nicht zu vergessen ist, dass bis
zu beiden Brückenköpfen zu Fuss ge-
gangen werden muss. Die Vorstellung
von Personen mit Gehhilfen oder
Rollstuhl, die sich auf die 180 Meter

lange Überquerung freuen, ist
Wunschdenken. Am meisten profi-
tierten die Biker! Würden sich alle
ans Fahrverbot halten? Viele weitere
Argumente gegen diese Verbindung
sind schon in andern Leserbriefen
erwähnt worden. Darum nur: Muss
alles, was möglich ist, realisiert wer-
den? Unsere Gemeinde hat in vor-
bildlicher Zusammenarbeit mit dem
Naturnetz Pfannenstiel den für Tiere
und Pflanzen wichtigen Korridor vom
Schübelweiher bis zum Tobel und da-
rüber hinaus geschaffen. Diesen gilt
es zu schützen. Die Bemerkung in
der Weisung für die Gemeindever-
sammlung: «Mit der gewählten Vari-
ante einer Spannbandbrücke sind
nur geringe Eingriffe in die sensible
und geschützte Landschaft des Küs-
nachter Tobels erforderlich», ist er-
staunlich. Eingriffe in sensible Objek-
te sind immer unsensibel. Darum
wünsche ich mir viele Küsnachter
Einwohner, die an der Gemeindever-
sammlung für die Ablehnung dieses
unsensiblen Vorhabens stimmen.

Erwin Weinmann, Küsnacht

Ja zur Tobelbrücke

Einige der bisherigen Leserbriefe
wollen uns weismachen, bei der ge-
planten Tobelbrücke handle es sich
um einen natur- und landschafts-
schützerischen Sündenfall. Der ge-
plante Fussgängerübergang befindet
sich im Spannungsfeld zwischen
Schutz- und Erholungszielen. Der
zweifellos äusserst wertvolle Natur-
und Landschaftsraum des Küs-
nachter Tobels ist einerseits aufgrund
des Natur- und Heimatschutzgesetzes
vor negativen Auswirkungen zu
schützen. Andererseits sind die auf-
grund der planungsrechtlichen Vor-
gaben für die naturnahe Erholung
vorgesehenen Gebiete gezielt aufzu-
werten und zu entwickeln. Dazu zäh-
len auch direkte und sichere Fuss-
wegverbindungen. Der spezielle Cha-
rakter der betroffenen Landschafts-
schutzgebiete ist für die Bevölkerung
erlebbar zu machen.

Zur Beantwortung der Frage, ob
das Vorhaben bewilligungsfähig ist,
sind nicht subjektive emotionale Ein-
schätzungen massgebend, sondern es
ist in erster Linie abzuklären, ob das
Vorhaben die massgebenden gesetzli-
chen Bestimmungen einhält. Dem
Projekt ist zugutezuhalten, dass es
durch die Gemeinde äusserst exakt
und seriös vorbereitet und geprüft
wurde. Bei der Teilrevision des kan-
tonalen Richtplans muss zwingend
eine Vorprüfung durch den Kanton
erfolgen.

Die Vorprüfung durch Kanton und
Gemeinde hat ergeben, dass aus
Sicht der rechtlichen Grundlagen die
Realisierung der Fussgängerbrücke
über das Küsnachter Tobel genehmi-
gungsfähig ist. Beim noch auszuar-
beitenden Bauprojekt und der Bau-
ausführung ist darauf zu achten, dass
die Eingriffe in die Landschaft und

die Natur möglichst gering ausfallen.
Dies kann durch eine ökologische
Baubegleitung sichergestellt werden,
wie dies heute bei derartigen Projek-
ten üblich ist.

Dem grosszügigen Sponsor ge-
bührt ein herzliches Dankeschön!
Von einem «Danaergeschenk» (das
heisst, etwas, das sich als unheilvoll
und Schaden bringend erweist) zu
sprechen, wie dies in zwei Leserbrie-
fen unterstellt wurde, grenzt schon
fast an eine Beleidigung.

Als nicht mehr ganz junger Be-
wohner von Itschnach freue ich mich
auf eine sichere und attraktive Ver-
bindung in Richtung Allmend. End-
lich gelangt man auf die andere To-
belseite, ohne sich ins Auto zu setzen
oder jedes Mal rund 450 – bei feuch-
ter Witterung glitschige – Stufen zu
überwinden. Ist die Brücke einmal
erstellt und sind die Wunden bei den
Widerlagern verheilt, führt sie letzt-
lich sogar zu einer Minderung des
Erholungsdrucks an den Hängen und
unten im Tobel, es werden dort weni-
ger Leute unterwegs sein. Die Brücke
verursacht keinen Lärm, emittiert
keine Schadstoffe und stört weder
Tiere, Pflanzen noch das Land-
schaftsbild. Sie ermöglicht hingegen
faszinierende Einblicke ins Tobel aus
einer neuen Perspektive.

Heinz Trachsler, Küsnacht

Wem kommt
die Brücke zugute?

Für die Gemeindeversammlung
vom 18. Juni empfiehlt die SVP

Küsnacht Annahme aller traktan-
dierten Geschäfte. Die Geschäfte
1 bis 7 wurden an der Parteiver-
sammlung einstimmig gutgeheis-
sen. Dem achten Geschäft, die
Teilrevision Kommunaler Richt-
plan / Verkehr Fussgängerbrücke
Küsnachter Tobel, wurde nach
Diskussion mit grosser Mehrheit
zugestimmt. Das einzige Geschäft
der Schulgemeinde wird ebenfalls
einstimmig angenommen, wie die
Ortspartei mitteilt.

Die glp empfiehlt ebenfalls al-
le Geschäfte zur Annahme. Bei
der Abnahme der Jahresrech-
nung 2017 der Schulgemeinde
stört die glp jedoch den sehr ho-
hen Gewinnausweis und die
gleichzeitigen Kosteneinsparun-
gen. Die glp ist klar der Meinung,
dass gerade im sensiblen Bil-
dungsbereich nicht einerseits ho-
he Gewinne ausgewiesen werden
und anderseits einschneidende
Sparübungen realisiert werden
können. Einzelne Bildungsange-
bote konnten nur Dank privater
Finanzierung aufrechterhalten
werden. Dieser Zustand wird von
der glp ernsthaft hinterfragt. Die
glp wird die Budgetierung für das
nächste Jahr genauer prüfen und
allenfalls Initiative ergreifen. (ks.)

Parolen

der Ortsparteien

Im Leserbrief «Wir jedenfalls
freuen uns!» von Rolf und Mar-
grith Schlegel, «Küsnachter» vom
31. Mai, hat sich ein Fehler ein-
geschlichen: Anstatt «Bürde» soll-
te es korrekterweise «Brücke»
heissen. Die Autoren legen Wert
darauf, dass sie für und nicht ge-
gen die geplante Tobelbrücke
sind. Die Redaktion möchte sich
für diesen Lapsus entschuldigen.

Letzte Leserbriefe Tobelbrücke
Wir weisen unsere Leserinnen
und Leser darauf hin, dass wir in
der heutigen Ausgabe, zum letz-
ten Mal vor der Gemeindever-
sammlung vom 18. Juni, Leser-
briefe zum Thema Tobelbrücke
abdrucken. (ks.)

Korrigendum

Ob ab nächstem Jahr zwei Küsnachter Wohnquartiere durch eine Hängebrücke miteinander verbunden werden – wie hier in Meilen – entscheidet die Gemeindeversammlung. Foto: Toni Spitale
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200 PS? 250 oder gar 300? Pah! Su-
zuki pfeift auf diesen Leistungswahn
und setzt stattdessen lieber auf das,
was wirklich zählt: auf ungefilterten
Fahrspass. 140 PS reichen völlig aus,
um ein Dauergrinsen über beide Ba-
cken zu haben – entscheidend ist das
Fahrzeuggewicht. Und mit weniger
als einer Tonne positioniert sich der
neue Suzuki Swift Sport diesbezüg-
lich ganz vorne im Segment. Wir gin-
gen in Andalusien auf Tuchfühlung.

Während andere ihre mühsam
angelegten Muskelpakete protzig zur
Schau stellen, ist der kleine Japaner
bewusst kein Bodybuilder, sondern
eher ein durchtrainierter Ausdauer-
sportler. Da ist kein Gramm Fett am
wohlgeformten Blechkleid; deshalb
kann sich der Swift sehr agil bewe-
gen. Keine Frage, die neue Sportver-
sion ist fit wie ein Turnschuh.

Sportlich. spassig, effizient
Gewicht ist das Schlüsselwort, um ei-
nen Kleinwagen sportlich, spassig
und effizient zu machen. Und das ist
Suzuki glänzend gelungen. Der neue
Swift Sport ist 80 Kilogramm leichter

als der Vorgänger und wiegt leer 970
Kilogramm – das ist sensationell. Er-
möglicht wird das einerseits durch
eine neue Plattform, auf der der Swift
aufbaut. Dann wurde freilich wegge-

lassen, was nicht nötig ist. Man spürt
es, etwa wenn man auf den Koffer-
raumdeckel oder den Armaturenträ-
ger klopft. Man hört es, weil die
Fahrgeräusche im Innern zuweilen
laut werden können. Und man sieht
es an den verbauten Materialien hier
und dort. Billig? Kann schon sein.
Wir verzeihen es dem Swift Sport, ja
wir freuen uns sogar darüber,
schliesslich bedeutet jedes eingespar-
te Gramm mehr Fahrspass. Darum
geht es in diesem Auto primär.

Der Preis ist heiss
Weglassen bedeutet aber nicht, dass
der Swift Sport schlecht ausgestattet
wäre. Ein zeitgemässes Infotainment-
system, Sitzheizung, gute Sportsitze
und klassenübliche Assistenzsysteme
sind an Bord, serienmässig notabene,

und das zum All-inclusive-Preis von
23 990 Franken. Als aufpreispflichti-
ge Option sind nur wenige Details
und spezielle Farben aufgelistet; wir
empfehlen das grelle Champion Yel-
low, das dem Swift Sport ausgezeich-
net steht.

Doch genug der Theorie und hin-
ein ins Vergnügen. Die Sportsitze
vorne sind bequem und stützen gut,
man sitzt vielleicht etwas hoch und
das kleine, griffige Lenkrad dürfte ei-
nen grösseren Verstellbereich haben,
aber abgesehen davon passt alles.
Zündung – und los gehts. Der Winz-
ling schnellt aus dem Stand davon
wie ein junger Hund, der kläffend ei-
nem Ball hinterherjagt. Turboloch?
Fehlanzeige. Der 1,4-Liter-Turboben-
ziner mit 140 PS stemmt sein maxi-
males Drehmoment von 230 Newton-

metern zwischen 2500 und 3500
Umdrehungen auf die Kurbelwelle,
doch auch darunter ist genügend
Punch vorhanden. Es müssen
schliesslich ja auch nur 970 Kilo-
gramm Leergewicht bewegt werden.

Das Lenkgefühl ist direkt und un-
getrübt, das Fahrwerk meldet schein-
bar ungefiltert, was auf der Strasse
passiert, ohne dabei hart oder un-
komfortabel zu sein. Die manuelle
Sechsgangschaltung wünschten wir
uns eine Spur knackiger, sie ist aber
durchaus präzise und macht Laune.
Gasbefehle nimmt das Aggregat
spontan entgegen, auf der Bremse ist
der Kleine eine Wucht. Auch hier ist
das geringe Gewicht entscheidend.

Ultraleicht, das macht Freude
Und das ist es freilich auch punkto
Fahrverhalten. Diesen ultraleichten
Winzling über eine kurvige Strasse zu
jagen, ist ein Höllenspass. Die schma-
len Reifen in Kombination mit dem
niedrigen Gewicht und dem fein ab-
gestimmten Fahrwerk erzeugen ein
Fahrgefühl, das äusserst rar gewor-
den ist in der heutigen Zeit, auch im
Kleinwagensegment. Einlenken, und
der Swift zieht unmittelbar und exakt
dorthin, wo die Lenkung hinzielt.
Fuss vom Gas, und das Heck wird
leicht, hilft beim Eindrehen, drückt
den kleinen Japaner um die Kurve.
Da braucht es kein aufwendiges Tor-
que Vectoring, keinen Hightech-All-
radantrieb oder elektronische Fahr-
hilfen (die der Swift natürlich trotz-
dem hat).

Dieses Auto spürt man, versteht
man, es erschliesst sich einem nach
wenigen Metern. Das Handling ist
einfach und schlüssig, die Kontrolle
gelingt spielerisch. Wenn Fahrspass
der entscheidende Faktor ist, dann
hat Suzuki hier eine echte Granate
auf die Räder gestellt.

So ist unser Fazit nach den ersten
Ausfahrten durchweg positiv. Ausse-
hen? Sehr gut. Ausstattung? Tipp-
topp. Preis-Leistungs-Verhältnis? Ab-
solut fair. Raumangebot? Klassenüb-
lich. Fahrverhalten? Hier schlägt der
neue Swift Sport derzeit wohl alles in
seinem Segment. Wie schön, dass es
noch solche aufs Wesentliche redu-
zierte Fahrspassmaschinen gibt.

Fit wie ein Turnschuh: Suzuki Swift Sport
Mit der neuen Generation
des Swift Sport stellt Suzuki
einen Hot Hatchback auf
die Räder, der sich gewa-
schen hat. Punkto Fahr-
spass reiht sich der kleine
Japaner nämlich ganz vor-
ne ein.

Dave Schneider

Kleiner Flitzer mit Pfiff: Suzuki lanciert mit dem Swift Sport ein leichtes Auto mit viel Leistung. Fotos: zvg.

Im Jahr 2004 wurde Suzuki
Schweiz von der Emil Frey Gruppe
übernommen und ist seither im Au-
tohaus Zürich-Altstetten vertreten.
Das Autohaus Zürich-Altstetten
zeichnet sich seit 1948 für seine
erstklassigen Produkte und Dienst-
leistungen aus. «Diese 80-jährige
Erfahrung in Verbindung mit der
kompakten Nr. 1 der Automobil-
welt, ergibt die perfekte Mischung
aus einem top Preis-Leistungs-Ver-

hältnis sowie einer herausragenden
Gesamtbetreuung rund um Ihren
Suzuki. Überzeugen Sie sich selbst
und entdecken Sie die gesamte Mo-
dellpalette von Suzuki sowie die
Dienstleistungen des Autohauses an
der Badenerstrasse 600», so Rober-
to Iacovo, Verkaufsleiter Suzuki.

Für Suzuki ins Autohaus Altstetten

Emil Frey AG Autohaus Zürich Altstet-
ten, Badenerstrasse 600, Tel. 044 495
23 11. Öffnungszeiten: Mo bis Fr von 8
bis 18.30 Uhr, Sa von 9 bis 16 Uhr.

Vor kurzem enthüllte Rolls-Royce mit
dem Cullinan den ersten SUV der
Marke. Die Enthüllung wurde von
den unter BMW-Flagge segelnden
Briten mit ebenso viel Pathos und
grossen Worten gefeiert wie die
Hochzeit von Prinz Harry und Meg-
han Markle.

Rolls-Royce wäre nicht Rolls-
Royce, wenn der nach dem grössten
jemals gefundenen Diamanten be-
nannte Cullinan ein gewöhnlicher Ge-
ländewagen wäre. Wo Bentley für
seinen Bentayga dem Audi Q7 ein-
fach nur neue Klamotten und
Schmuck spendierte, hat die BMW-
Tochter keinen X7 in einen Smoking
gesteckt, sondern das Auto mit der
typischen britischen Verschrobenheit
neu entwickelt. Darum trägt der 5,34
Meter lange Cullinan eben nicht nur
den charakteristischen Kühlergrill
mit der Präsenz eines griechischen
Tempels, sondern natürlich sind die
hinteren Türen wie bei Phantom &

Co. gegenläufig angeschlagen. Und
um sich vollends von der schnöden
Konkurrenz abzusetzen, haben die
Briten dem Luxusliner im Heck ein
paar Überraschungen verbaut. So
kann auf Knopfdruck «The Clasp»
ausgelöst und am Fahrzeugheck die
obere Luke geöffnet werden. Hier
verbirgt sich das «Recreation Modu-
le». Was man darin findet, hängt von
den individuellen Interessen ab.
Rolls-Royce bietet massgeschneiderte
Einsätze an – beispielsweise für
Drohnen, Fliegenfischen, Fotografie-
ren, Paragliding, Kitesurfen oder was
immer der Kunde wünscht. Wer es
eher passiv mag, dem empfehlen die
Briten die exklusive Viewing Suite:
Auf Knopfdruck treten zwei nach hin-
ten gerichtete Ledersitze mitsamt
Cocktailtisch hervor. «Von dieser lu-
xuriösen Aussichtsplattform aus kön-
nen Cullinan-Besitzer die atemberau-
bendsten Aussichten der Welt genies-
sen», heisst es.

Innen gewohnt luxuriös
Während der Cullinan aussen über-
raschend wirkt, dürfte sich die Haute
Volée innen gewohnt geborgen füh-
len. Denn es gibt die übliche Mi-
schung aus Lack und Leder, die satt-
sam vertrauten Polstersessel und die

riesige Chaiselongue für die zweite
Reihe. Und jede Menge Platz: 526 Li-
ter fasst der Kofferraum hinter einem
elektrischen Raumteiler, wenn man
die noch nie da gewesene Gepäck-
raumabdeckung entfernt, sind es 600
Liter, und wenn man die – Achtung,
ebenfalls eine Premiere – Rückbank
umlegt, passen 1930 Liter in den
Rolls-Royce. «So bietet der Cullinan

mehr Platz als ein Volvo V90 oder
das T-Modell der Mercedes-E-Klas-
se», rühmen sich die Briten.

Die technische Basis für den Culli-
nan bildet die Architecture of Luxury,
die Rolls-Royce mit dem neuen Phan-
tom eingeführt hat. Von ihm über-
nimmt der SUV auch die Allradlen-
kung und den opulenten V12-Motor
mit seinen sündigen 6,75 Litern Hub-

raum, der bei 571 PS und 850 Nm al-
lemal genügend Kraft für den 2,66
Tonnen schweren Koloss haben wird.
Zumal es Rolls-Royce traditionell ja
nie um das höchste Tempo, sondern
um den maximalen Komfort geht:
«Wie auf dem fliegenden Teppich»,
lautet das Motto der Entwickler. Und
zwar nicht nur auf der Strasse, son-
dern, einer Luftfederung und einem
speziellen Wankausgleich sei Dank,
auch über Stock und Stein.

Ab Juni/Juli bestellbar
Ein kurzes Antippen genügt, um die
volle Bandbreite der Offroad-Fähig-
keiten zu aktivieren, schon kann der
Fahrer das Setting verfeinern, um
über jeden Untergrund hinwegzuglei-
ten – egal ob über Schotter, nasses
Gras, Schlamm, Sand oder Schnee.
Der Cullinan kann ab Juni/Juli be-
stellt werden und die ersten Exem-
plare werden im Dezember in der
Schweiz erwartet. Offiziell gibt es
zwar noch keinen Preis, doch in An-
betracht der Tatsache, dass sich der
Neuling die Architektur mit dem
Phantom teilt, den gleichen V12-Mo-
tor bekommt und zusätzlich über All-
radantrieb verfügt, muss mit mindes-
tens 400 000 Franken gerechnet wer-
den.

Rolls Royce Cullinan kommt im Winter in die Schweiz
Mit dem Cullinan beugt
sich jetzt auch die britische
Luxusmarke dem Trend
zum SUV.

Dieter Liechti

Das erste SUV ist eine imposante Erscheinung mit starkem Innenleben:
6,75 Liter Hubraum, Zwölfzylindermotor, 571 PS und 850 Nm. Fotos: zvg.
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Auch wenn der Knochen als starres

Gebilde erscheint, ist er doch ein le-

bendiges Gewebe, das sich im ständi-

gen Umbau befindet. Dieser Umbau

wird durch ein komplexes Zusammen-

spiel von Hormonen, Vitaminen und

Mineralstoffen in Verbindung mit me-

chanischer Beanspruchung gesteuert.

Eine ausgewogene Versorgung mit Vit-

aminen und weiteren Mikronährstof-

fen sowie ausreichend Bewegung tra-

gen deshalb zu einem gesunden

Gleichgewicht innerhalb des Knochens

bei. Viele Menschen denken an Kalzi-

um, wenn es darum geht, die Knochen

gesund zu erhalten. Schon kleine Kin-

der bekommen zu hören, dass sie viel

Milch trinken müssen, um gesunde

Knochen und Zähne zu bekommen. Es

stimmt zwar, dass Milch viel Kalzium

enthält, doch daneben stecken in der

Milch noch viele andere wichtige Stoffe

wie Eisen, Natrium, Kalium, Magne-

sium, Phosphor, Jod, Zink und die Vit-

amine A, D, E, K, C, B1, B2, B6 und

B12, und das alles im richtigen Ver-

hältnis zueinander. Erst die richtige

Kombination all dieser Vitalstoffe kann

Knochenschwund vorbeugen und die

Knochendichte stärken. Natürlich sind

Milch und Milchprodukte nicht die ein-

zigen Lieferanten all dieser für die

Knochen wichtigen Stoffe. Auch grü-

nes Blattgemüse, Wildpflanzen, Sa-

men, Nüsse und Reisproteine haben

viele wertvolle Inhaltsstoffe.

Viele Fachleute raten jedoch ab,

hoch dosiertes, isoliertes Kalzium ein-

zunehmen. Wer zu viel davon konsu-

miert, kann unter Umständen seine

Knochen schwächen, statt sie zu stär-

ken.

Bewegung für gesunde Knochen
Eine ausgewogene Ernährung allein

genügt jedoch nicht, um die Kno-

chen gesund zu erhalten. Erst durch

regelmässige Bewegung können sie

im Kindesalter gesund und stark

aufgebaut und in fortgeschrittenem

Alter auch so erhalten werden. Wie

viel Bewegung und Sport es braucht,

hängt vom Alter und vom Allge-

meinzustand ab.

Für optimalen Knochenaufbau

empfehlen Fachleute regelmässiges

Laufen oder ein moderates Kraft-

training. Damit lassen sich Muskula-

tur und Knochen am besten erhal-

ten.

Kalzium allein macht keine gesunden Knochen
Viele Leute glauben, mit
Kalzium ihre Knochen bis
ins hohe Alter gesund er-
halten zu können, und
schlucken Kalziumpräpara-
te. Das ist ein gefährlicher
Irrtum: Zu viel Kalzium
kann die Knochen schwä-
chen statt stärken.

Karin Steiner

Wandern macht in jedem Alter Spass und kräftigt die Knochen. Foto: Gerrit Burow
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Ihr persönlicher medizinischer Masseur in Herrliberg

JLG Medical Massage

Jean Laurent Giurgola

med. Masseur eidg. FA

Forchstrasse 45

8704 Herrliberg

+41 79 411 27 86

mail@jlg-medicalmassage.ch

www.jlg-medicalmassage.ch

– NEUERÖFFNUNG –

Klosbachstrasse 106  –  CH-8032 Zürich (am Römerhof)
Wir sind gerne für Sie da:

+41 44 261 10 01 +41 44 261 10 10
Wir sprechen Deutsch, Französisch, Englisch und Italienisch

medicine & beauty AG

The Women’s Institute

Ästhetische Chirurgie 
und 

Anti-aging

www.medicine-beauty.ch

Dr. med. Peter L. Dietz
Facharzt FMH für 

Gynäkologie & Geburtshilfe
Wir decken den gesamten Fachbereich ab; 

incl. ambulanter und stationärer Eingriffe, 

Hormondiagnostik, gynäkol.-ästhetische 

Chirurgie, Schwangerschaftsbetreuung,

www.dr-dietz.ch

Wir empfehlen uns für Ihr HAAR.

Telefon 044 910 10 59
Bahnhofstrasse 6

8700 Küsnacht ZH

COIFFURE
C A I A N 

Damen & Herren
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Das ersehnte Hotelrating von Publi-

zist Karl Wild ist da. Der Fachmann

vergibt, zusammen mit einer Jury,

seit 22 Jahren Ränge in verschiede-

nen Kategorien. Seine Hauptpartner

sind die «Sonntagszeitung» und die

Emil Frey AG, denen er, nebst allen

anderen, an der Buchvernissage von

Herzen dankte. Seit fünf Jahren

kommt das Hotelrating im Werd We-

ber Verlag von Annette Weber in

Buchform heraus.

Unternehmerin Silvia Affolter

(City Guide TV) ist neben anderen in

der Jury. Auch Jürg Schmid ist da-

bei. Er war bis vor kurzem Schweiz-

Tourismus-Direktor und ist jetzt Be-

rater (Schmid, Pelli und Partner an

der Weinbergstrasse) sowie VR-Dele-

gierter von «The Living Circle», einer

handverlesenen Kollektion erstklassi-

ger Hotels. Dazu gehört beispielswei-

se der «Storchen». Dessen General-

manager Jörg Arnold war, wie viele

seiner Kollegen, an der Lancierung

im «Baur au Lac» mit von der Partie.

Das «Baur au Lac» figuriert, zusam-

men mit dem «Widder», dem «Atlan-

tis by Giardino», dem «Park Hyatt»

und dem «Savoy» unter den 20 bes-

ten Stadthotels. An erster Stelle ist

erneut das «Dolder Grand».

Durch den Anlass führte die

Bündnerin Annina Campell, selber

Hotelierstochter. Ihren Eltern gehört

das «Veduta» im Oberengadiner

150-Seelen-Dorfs Cinuos-chel. Grund

zur Freude hatte auch der anwesen-

de Unternehmer Beat Curti. Seine

«Krone» in La Punt im Engadin, die

er vor Spekulanten bewahrt und

sanft renoviert hat, ist unter den bes-

ten Winterhotels aufgeführt.

Neben dem Luzerner Art Deco

Hotel «Montana» ist auch «The Che-

di» in Andermatt ausgezeichnet wor-

den. Das Herzstück des Tourismus-

projekts von Samih Sawiris ist erst-

mals bestes Ferienhotel. Den Sieg in

der Kategorie der besten Wellness-

hotels hat sich das Bürgenstock-Re-

sort mit seinem Flaggschiff «Bürgen-

stock Hotel & Alpine Spa» geholt. Das

«Comeback des Jahres» darf Tanja

Wegmann, Königin im «Les Trois

Rois» in Basel, feiern. Unter ihrem

früheren Namen Fruithof kennt man

sie als ehemalige Managerin der

sechs Bucherer-Boutiquen oder der

Uhrenmarke Hublot.

Die Klassenbesten
feiern ihren Platz im Olymp

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Der Publizist und Autor Karl Wild und Moderatorin Annina Campell
präsentierten das Buch «Hotelrating».

Hotelière des Jahres: Nathalie Sei-
ler-Hayez, Beau-Rivage, Lausanne.

Pirmin Zurbriggen, Spa Saas-Alma-
gell, Diego Glaus, Albergo Losone.

Koch des Jahres Mattias Roock (Cas-
tello del Sole, Ascona) mit Gattin.

GM Jean-Yves Blatt, The Chedi,
Andermatt, 1. Rang Ferienhotel.

Maggie und Fritz Erni , Hotel des
Jahres: Hotel Montana Luzern.

GM Benno Geruschkat, seit August
2017 im Park Hyatt Zürich.

Mark Jacob, Dir. Dolder Grand, und
PR-Frau Stephanie Seibert.

Werner Knechtli, Direktor Savoy,
mit Marlen Schweineberg.

GM Jörg Arnold, Hotel Storchen,
unter den besten Stadthotels.

Hotelbesitzer Beat Curti (r., Krone, La Punt; Marktgasse,
Zürich), Chirurgieprofessoren Claudia und Martin Meuli.

Silvia Affolter (Jurymitglied), Andreas Züllig, Präsident
Hotellerie Suisse, Wilhelm Luxem, GM Baur au Lac (r.).

ANZEIGEN

Kaufgesuch: BRIEFMARKEN!
(Auch alte Briefe und Ansichtskarten)
Sofort bar oder als Auktionseinlieferung
Schwarzenbach Auktion Zürich
Merkurstrasse 64, 8032 Zürich
Eigene Firmen-Parkplätze vorhanden!

Bitte Termin vereinbaren: Tel. 043 244 89 00
info@schwarzenbach-auktion.ch
www.schwarzenbach-auktion.ch
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Es war ein schönes Jubiläumsfest vor
kurzem in der «letzten Metzgerei vor
der Autobahn». Gut 250 Kunden,
Freunde und Bekannte feierten mit
Vater Röbi und Sohn Martin das
grosse Jubiläum. Und ein schöner
Teil der Familie feierte mit. Enkelin-
nen und Enkel mit Anhang freuten
sich, dem Grosspapa zum Jubiläum
zu gratulieren. Denn am Montag fei-
erte Röbi Schweizer seinen 90. Ge-
burtstag. Ja, auch er hat lange in der
«Metzg» gearbeitet, sie zusammen
mit seinem Bruder zu dem gemacht,
was sie heute ist.

Qualität ist das Credo der Metzge-
rei Schweizer. «Mit den Preisen der
Grossverteiler können wir nie mithal-
ten», meint Martin Schweizer. Aber
sie würden spezielle Sachen anbie-
ten, Würste, die man nicht im Gross-

verteiler erhalte. Das Fleisch stamme
zum grossen Teil aus der Region. So
könne die Metzgerei Schweizer dem
Kunden für sein Geld viel bieten.

Qualität setzt sich durch
Röbi Schweizer ist mit der «Metzg»
aufgewachsen. Sein Vater Heiri Seni-
or hatte den Betrieb seinerzeit mit
seinem Bruder gekauft. «In den An-
fangszeiten zählte Zumikon 700 Ein-
wohner», meint er. Und in Zumikon
lebten nur Bauern. Nachdem also ge-
metzget wurde, hatten die Bauern ge-
nug Fleisch und kauften nichts mehr.
Gut, führten die Schweizers auch ei-

ne Wirtschaft, die war wichtig zum
Überleben. 1958/59 übernahm Röbi
Schweizer die Metzg mit seinem Bru-
der. Schon immer setzte man auf
Qualität und gute Ideen. Zum Beispiel
verkaufte man mit Ausläufern Fleisch
über die Gasse.

Bis in die 1980er-Jahre war der
Dorfplatz eine einzige, riesige Bau-
stelle. Forchbahn-Tunnel und Dorf-
platz wurden neu gestaltet. Das Ge-
schäft lief trotzdem immer. Heute
spüre man aber, dass der Dorfplatz
langsam aussterbe. Aber die Metzge-
rei Schweizer wird trotzdem weiter-
leben.

Zumiker Dorfmetzg ist 100 geworden
Vor 100 Jahren kauften die
Brüder Schweizer die Metz-
gerei in Zumikon von einem
anderen Metzger. Dank
guter Qualität und innova-
tiven Angeboten steuert
die Metzgerei das nächste
Jahrhundert an.

Willy Neubauer

Röbi Schweizer und Sohn Martin freuen sich über das Jubiläum. Foto: wn

Am Samstag, 9. Juni, findet der 35.
Zumiker Lauf statt. Es wird gleichzei-
tig die letzte Austragung dieser tradi-
tionsreichen Veranstaltung sein, die
jahrzehntelang den grössten regel-
mässig in Zumikon stattfindenden
Sportanlass bildete.

Letztlich war es nicht möglich, Er-
satz für diejenigen Mitglieder des Or-
ganisationskomitees zu finden, wel-
che nach mehreren Jahren ausschei-
den wollten. Auch die Rekrutierung
der vielen Helferinnen und Helfer, die
am Lauftag notwendig sind, um ei-
nen reibungslosen Ablauf zu gewähr-
leisten, gestaltete sich zunehmend
schwieriger, wie die Organisatoren
mitteilen.

1000 Teilnehmende erwartet
Diesen Samstag erwartet das Organi-
sationskomitee des Turn- und Sport-
vereins Zumikon unter der Leitung
von Beat Schmid aber noch einmal,
wie in den vergangenen Jahren,
knapp 1000 Läuferinnen und Läufer.

Wie immer bilden die Kinder und Ju-
gendlichen mit rund einem Drittel ei-
nen wesentlichen Teil der Läufer-
schar. Die Austragung bleibt gegen-
über den letzten Jahren unverändert:
Die 11,2 Kilometer lange, coupierte
Strecke des zum ZKB-ZüriLauf-Cups
zählenden Hauptlaufs gehört wohl zu
den schönsten und abwechslungs-
reichsten Laufstrecken.

Etwas weniger anstrengend, aber
nicht weniger schön ist auch die 5,7
Kilometer lange Strecke, welche die
Schnupperläufer, Junioren und Wal-
ker unter ihre Füsse nehmen. Die
Kinder und Jugendlichen legen je
nach Alter Strecken zwischen 500
Meter und 2,1 Kilometer zurück.

Wettkampf für Schulklassen
Die Zumiker Schülerinnen und Schü-
ler nehmen dabei nicht bloss am Zu-
miker Lauf teil, sondern gleichzeitig
auch am Klassenwettkampf, der un-
ter dem Patronat der Gemeinde Zu-
mikon steht. Sieger ist dabei die ins-

gesamt bestklassierte 5er-Gruppe ei-
ner Schulklasse, aber auch diejenige
Schulklasse, die prozentual zum
Klassenbestand das grösste Teilneh-
merfeld stellt.

Der Start der Kinder und Jugend-
lichen erfolgt zwischen 13.15 und 14
Uhr, der Start über die 5,7-km-Stre-
cke erfolgt um 14.50 Uhr und der
Start zum ZKB-ZüriLauf-Cup über
11,2 Kilometer um 15 Uhr.

Für das leibliche Wohl von Läu-
fern, Zuschauern und Helfern wird
eine Festwirtschaft sorgen. Wer seine
Fitness unter Beweis stellen möchte,
kann sich bis 8. Juni um 10 Uhr on-
line anmelden.

Nachmeldungen sind in der Turn-
halle Farlifang bis eine Stunde vor
Start der jeweiligen Kategorie eben-
falls möglich. Nur vorangemeldete
Läufer können jedoch kostenlos mit
den öffentlichen Verkehrsmitteln an-
reisen (ZVV-Gebiet). (e.)

Das OK bittet zum letzten Lauf

Weil Ersatz für die langjährigen OK-Mitglieder fehlt, findet der Zumiker Lauf künftig nicht mehr statt. Foto: zvg

Infos unter: www.zkbzuerilaufcup.ch

Küsnacht verlor das Seederby in Hor-
gen 1:2 und muss nun definitiv den
Gang in die 3. Liga antreten. Das
neue Trainergespann bilden da die
ehemaligen FCK-Aktivspieler Roger
Fegble und Eren Okur, die bisher die
zweite Mannschaft Usters (4. Liga)
betreuten.

Im Seederby wagten beide Trai-
ner neue Spielsysteme und probier-
ten polyvalente Spieler in ungewohn-
ten Positionen aus. Es war aber un-
schwer auszumachen, dass damit die
Automatismen litten. Das erste Aus-
rufezeichen setzte in der 20. Minute
Miskovic, der einen gezielten Rück-
pass an die Latte donnerte. Küsnacht
hielt aber gut mit, die Offensivaktio-
nen blieben aber weitgehend harm-
los.

Heimteam mit 2:0-Vorsprung
In der 33. Minute wurde es Horgens
Captain Ilir Bakolli zu bunt: Er reali-
sierte, dass Küsnachts Torhüter Sven
Sokolovic viel zu weit vor dem Tor
stand und hob das Leder hinter der
Mittellinie über den FCK-Goalie. Da-
mit hatte der Horgener Spielgestalter
Lunte gerochen und schoss zwei Mi-
nuten später knapp am Gehäuse vor-
bei, nachdem er dem Strafraum ent-
lang defilierte. Wiederum nur zwei
weitere Minuten danach drückte Co-
ric aus halblinker Position ab und
zwang Sokolovic zu einer Rettungs-
tat. Den herrenlosen Abpraller konn-
te Tlili zur Ecke wegspedieren. Vier
Minuten vor der Pause drehte Bakolli
einen Freistoss in den Rücken der
Küsnachter Abwehrspieler, wo drei
Horgener einschussbereit warteten.
Letztlich war es Sergei Golubevs, der
zum Handkuss kam und das Heim-
team zum 2:0-Halbzeitstand führte.

Schwäche in der Offensive
Noch-FCK-Trainer Rainer Bieli re-
agierte in der Kabine, zog Dan Soko-
lovic in die Abwehr zurück und beor-
derte Santiago Riva in die Sturmspit-
ze. Akzente im Strafraum von FCH-
Goalie Giorgios Marinis wurden da-
mit aber keine gesetzt. Küsnacht be-
stätigte die Schwäche der Offensive,
Horgen begnügte sich mit dem bis
anhin Erreichten. Kurioses ereignete
sich in der 67. Minute: Der zur Halb-
zeit eingewechselte Jesse Myles hatte
Sokolovic bereits umspielt, schoss
dann aber einen am Boden liegenden
Mitspieler an, von wo der Ball ins Tor
kullerte. Dumm nur, dass der Team-
mate im Abseits lag. FCH-Trainer
Marcello Stellato: «Dieses Tor wäre
die Entscheidung gewesen, danach
kam aber Küsnacht auf und wir
mussten nochmals zittern.» Besser
löste dies der ebenfalls eingewechsel-
te Davide Logiurato: Er umspielte
den gegnerischen Torhüter ebenfalls
und schob zum Anschlusstreffer für
Küsnacht ein; zu wenig für die
Rechtsufrigen. (e.)

FC Küsnacht verliert
und steigt ab

Roger Fegble wird auf die Saison
2018/2019 neuer Trainer der 1.
Mannschaft des FC Küsnacht, wie
Sportchef Richard Rieder in ei-
nem Communiqué schreibt. As-
sistiert wird der neue Trainer von
Eren Okur. Beide haben eine Küs-
nachter Vergangenheit als Spie-
ler: Fegble war in der interregio-
nalen 2. Liga Assistent des dama-
ligen FCK1-Trainers Andreas Bo-
ckaj. Zuletzt war er als Trainer in
Männedorf, Egg und Uster. Auch
Eren Okur spielte schon für den
FC Küsnacht. Weiter wird der ak-
tuelle Teammanager, Oliver Port-
mann, neu Leiter Aktive. (e.)

Roger Fegble

ist neuer Trainer

Am vergangenen Freitag trafen sich
die U15-Junioren von Aquastar zum
Rückspiel gegen das Team aus Zug/
Aegeri.

Es stand viel auf dem Spiel, denn
ein Sieg von Aquastar bedeutet die
Qualifikation für die «final 6», die
sechs stärksten Teams der Schweiz in
dieser Kategorie. Entsprechend moti-
viert waren die Jungs und das eine
Girl von Aquastar. Das Spiel begann
auf hohen Niveau und war im ersten
Viertel sehr ausgeglichen. Zug/Aegeri
ging in Führung, Aquastar konnte
ausgleichen und ging beim Spielstand
von 2:2 in die erste Viertelspause.

Unentschieden in die Pause
Im zweiten Viertel spielte Aquastar
weniger konzentriert, verursachte zu
viele Fehler und verlor das Viertel
1:3. Coach Adam Ferenczy nutzte die
Viertelspause aus, um die Aquastar-
Junioren neu zu motivieren. Entspre-
chend konzentriert und stark spielten
sie im dritten Viertel. Kai Meyer
schoss gleich zu Beginn zwei Tore
hintereinander, sodass Aquastar den
Spielstand wieder ausgleichen konn-
te. Die Entscheidung fiel im letzten
Viertel, welches Aquastar mit 2:1 für
sich entscheiden konnte. Kai Meyer
mit drei Toren und Luis Kropp mit
viel Spielübersicht, einem Tor und
mehreren «Assists» trugen wesent-
lich zum knappen, aber verdienten
Sieg (Endstand 8:7) der Aquastar-Ju-
nioren bei. (e.)

Wasserball-Junioren
stehen im Final

An der jüngst stattgefundenen 113.
Generalversammlung des Hand-
werks- und Gewerbevereins Erlen-
bach (HGE) durfte der Präsident Pe-
ter Blatter auf ein erfolgreiches 2017
zurückblicken.

Unter anderem konnten insge-
samt vier HGE-Lunches durchgeführt
werden. Themen waren die Digitali-
sierung, News aus der Gemeinde,
Zahlungsformate der Banken und
Automatisierung der Buchhaltung.
Eine «positive Überraschung» war
für alle Beteiligten die Tavolata. «Die
Sitzplätze waren rasch besetzt und
die Gastgeber ebenso rasch ausge-
schossen mit Lebensmitteln», wie
Blatter im Jahresbericht schreibt. Ei-
ne Neuauflage dieses Anlasses findet
heuer am 24. Juni statt.

Des Weiteren habe auch die
Homepage im vergangenen Jahr re-
gen Anklang gefunden. Aktuell zählt
der Handwerks- und Gewerbeverein
Erlenbach 83 Aktivmitglieder.

Erfolgreiches 2017 für
den Handwerksverein

Weitere Infos unter www.hge.ch

Wer der Monothematik Fussball der
nächsten Wochen ab und zu entflie-
hen möchte und auf die Spiele zwi-
schen Peru und Dänemark oder Uru-
guay und Saudiarabien verzichten
kann, findet in der Zinnenlauf-Gast-
stube ein Alternativprogramm.

Das Team lädt am 16. Juni um 19
Uhr sowie am 20. Juni, ebenfalls um
19 Uhr, zu einer Tavolata ein. Auf
dem Menü stehen mediterrane Vor-
speisen, Hauptgänge und Desserts.
«Public Eating statt Public Viewing»
heisst das Motto in der Küsnachter
Gaststube (e.)

Public Eating
statt Public Viewing

Essen und Getränke: 95 Franken, Anmel-
dungen bis 10. Juni (beschränkte Platz-
zahl) unter 044 910 58 45 oder via E-Mail
an info@zinnenlauf.ch



Donnerstag, 7. Juni

14.30–17.00 Kindercoiffeuse: Einschreibeliste im

Familienzentrum. Familienzentrum Küsnacht,

Tobelweg 4, Küsnacht.

14.30–17.00 Offenes Café mit Spielraum: Familien-

zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Freitag, 8. Juni

9.00–11.30 Offenes Café mit Spielraum: Familien-

zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

18.30–20.30 Kinoabend «Les Choristes»: Der Film

von Christophe Barratier gehört zu den erfolg-

reichsten französischen Filmen der vergangenen

Jahre: Frankreich, 1949 – ein arbeitsloser Musik-

lehrer bekommt eine Anstellung als Aufseher in ei-

nem Internat für schwer erziehbare Jungen. Nach

anfänglichen Schwierigkeiten gelingt es dem ein-

fühlsamen Pädagogen, das Vertrauen der Schütz-

linge zu gewinnen und ihnen Momente unbe-

schwerter Kindheit zu ermöglichen. Kulturwoche

Charme et Chagall, Alters- und Gesundheitszent-

rum Tägerhalde, Tägermoosstr. 27, Küsnacht.

Samstag, 9. Juni

14.00–17.00 Drei Kunstführungen: Jeweils zur vol-

len Stunde findet eine Führung zu den zwölf

Buntglasfenster von Marc Chagall statt. Davor

Stajic (Thalberg Galerie) und Henrik Utermöhle

(Kunsthistoriker) vermitteln bei einem Rundgang

Expertenwissen zu den einzelnen Bildern. Um-

rahmt werden die Kunstführungen mit wohlklin-

gender Musik des Akkordeonisten Hermann Baur.

Kulturwoche Charme et Chagall, Alters- und

Gesundheitszentrum Tägerhalde, Tägermoos-

strasse 27, Küsnacht.

Montag, 11. Juni

14.30 Offene Singnachmittage: Mit Joachim

Schwander. Kath. Pfarreizentrum, Küsnacht.

19.45 Geschichten eines Clowns: Pic, alias Richard

Hirzel feiert mit «Komische Knochen» sein 50.

Bühnenjubiläum. Aula Buchholz, Zollikon. Tickets

über www. kulturkreiszollikon.ch oder Abendkas-

se ab 19.15 Uhr.

Dienstag, 12. Juni

10.00–11.00 Babymassage-Kurs: Für Babys von 4

Wochen bis 4 Monaten in Begleitung. Familien-

zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

14.30–17.00 Offenes Café mit Spielraum: Familien-

zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

18.00 Jubiläumstheater Martin Stiftung Erlenbach:

«Tanz um Mariahalden». Die Aufführungen fin-

den bei jeder Witterung statt. Spaziergang von

der Martin Stiftung, Im Bindschädler 10, Erlen-

bach zum Badhüsli der Martin Stiftung.

Mittwoch, 13. Juni

9.00–11.30 Babycafé: Familienzentrum Küsnacht,

Tobelweg 4, Küsnacht.

9.30–11.30 Mütter-/Väterberatung: Kostenlose Be-

ratung zur Ernährung, Pflege und Erziehung von

Babys. Familienzentrum , Tobelweg 4, Küsnacht.

14.45–16.30 Erlebniswerkstatt: Krimskramsketten:

Naturwerkstatt. Familienzentrum Küsnacht, To-

belweg 4, Küsnacht.

18.00 Jubiläumstheater Martin Stiftung Erlenbach:

«Tanz um Mariahalden». Die Aufführungen fin-

den bei jeder Witterung statt. Spaziergang von

der Martin Stiftung, Im Bindschädler 10, Erlen-

bach zum Badhüsli der Martin Stiftung.

18.00-20.00 Vernissage «Die Jurierte»: Der Kunst-

vereins Artischock präsentiert seine alljährliche

jurierte Ausstellung. Bis zum 9. Juli, jeweils Do.

und Fr. 17 bis 19 Uhr, Sa und So 11 bis 17 Uhr.

Finissage: So. 8. Juli, 11 bis 17 Uhr. Galerie im

Höchhuus Küsnacht, Seestrasse 123, Küsnacht.

Weitere Infos: www.artischock-verein.ch

Donnerstag, 14. Juni

14.30–17.00 Offenes Café mit Spielraum: Familien-

zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

20.00 «Bedeutung von Insekten im Wald»: Biologe

und Buchautor Beat Wermelinger referiert im An-

schluss an die Hauptversammlung (Beginn 19

Uhr) des Verschönerungsvereins Küsnacht (VVK).

Reformiertes Kirchgemeindehaus, Küsnacht.

20.30 Freilichtaufführung Theater Kanton Zürich:

«Ein Sommernachtstraum» von William Shakes-

peare. Tickets bei der Gemeindeverwaltung Er-

lenbach (Einwohnerkontrolle), Bahnhofstrasse

25, Erlenbach. Preise: Erwachsene: 20 Franken,

Reduktion mit ZKB-Karte, für Senioren und Stu-

denten. Bei schönem Wetter in der Heslibachan-

lage, Erlenbacher Teil, im Widen, direkt am Zü-

richsee. Infos über Freilichtdurchführung am

Vorstellungstag ab 13 Uhr unter 052 232 87 18.

Bei schlechtem Wetter im Erlibacherhof.

Freitag, 15. Juni

9.00–11.30 Offenes Café mit Spielraum: Familien-

zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

18.00 Jubiläumstheater Martin Stiftung Erlenbach:

«Tanz um Mariahalden». Die Aufführungen fin-

den bei jeder Witterung statt. Spaziergang von

der Martin Stiftung, Im Bindschädler 10, Erlen-

bach zum Badhüsli der Martin Stiftung.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Katholisches Pfarramt
Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg
Samstag, 9. Juni

17.00 Uhr, Eucharistiefeier
Sonntag, 10. Juni

10.30 Uhr, Eucharistiefeier

Itschnach
Friedhofkapelle Hinterriet
Sonntag, 10. Juni

9.00 Uhr, Eucharistiefeier

Reformierte Kirchgemeinde
Küsnacht

Sonntag, 10. Juni 2018

10.00 Uhr, ref. Kirche Küsnacht
Konfirmationsgottesdienst
Pfr. René Weisstanner

Sonntag, 10. Juni 2018

10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda
Gottesdienst im Bethesda
Pfrn. Katharina Zellweger
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KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt die höchste Bergspitze des Kantons Schwyz.

Unter der Burg haust der gefährliche

Drache. Doch das Verlies lockt auch

mit ungeahnten Reichtümern! Die

Diebesgilde kann es nicht lassen –

und veranstaltet einen Wettkampf:

Wer ist der Talentierteste von allen?

Die Spieler in «Klong!» schlüpfen

in die Rolle wetteifernder Diebe. Ihr

Ziel: ins Verliess hinabsteigen, das

wertvollste Artefakte finden und wie-

der aus der Burg entkommen, ohne

vom Drachen erwischt zu werden. Die

Burg besteht dabei aus einer Fülle

verschiedener Höhlen, die durch Tun-

nel verbunden sind. Und natürlich lie-

gen die wertvollsten Dinge weit vom

Eingang entfernt.

«Klong!» ist ein Deckbauspiel. Das

heisst, dass jeder sein eigenes Karten-

deck besitzt. Ist man an der Reihe,

spielt man seine Kartenhand aus. Da-

mit kann man sich bewegen, Monster

bekämpfen, die Belohnungen abwer-

fen oder neue Karten aus der Auslage

hinzukaufen. So kann man seine

Hand mit der Zeit verbessern, da die

neuen Karten meist besser und stär-

ker sind: Ist man zu Beginn noch un-

bewaffnet, erlauben gekaufte Söldner

oder Waffen das Bekämpfen von

Monstern. Gewisse Aktionen verursa-

chen Lärm, im Spiel «Klong» ge-

nannt. Dann muss man einen seiner

Spielsteine in eine Auslage legen.

Greift der Drache dann an, kommen

alle dortigen Spielsteine in einen

Sack. Je nach Fortschritt des Spiels

werden daraus nun mehr oder weni-

ger Steine gezogen. Ist ein eigener

Stein dabei, erleidet man Schaden.

Beim zehnten Schadenspunkt ist man

bewusstlos und hat nur noch theore-

tisch Chancen auf den Sieg.

Das Spiel endet, sobald alle aus

dem Verlies mit einem Artefakt ent-

kommen oder bewusstlos sind.

Dr. Gamble meint: Bei «Klong!»

verbessert man laufend seine Mög-

lichkeiten, indem man sein Deck aus-

baut. Gleichzeitig ist man gezwungen,

«fürschi» zu machen, da einem der

Drachen im Nacken sitzt. Die Idee mit

dem Lärm und dem Glücksfaktor, ob

die eigenen Spielsteine beim Dra-

chenangriff gezogen werden, sorgt für

Spannung. Soll man tief hinabsteigen,

um die wertvollen Schätze zu ergat-

tern – und riskieren, nicht mehr

rechtzeitig zu entkommen? Spannend

ist «Klong!» auf jeden Fall!

DR. GAMBLE

Ja nicht
den Drachen
wecken!

Dr. Gambles Urteil:

«Klong!» von Paul Dennen, Schwerkraft
Verlag, 2–4 Spieler, ab 12 Jahren.

Thomas W. Enderle
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Der Tradition entsprechend dient die
Galerie Höchhuus in Küsnacht dem
Kunstverein Artischock als Plattform.
Da die jurierte Ausstellung weder The-
ma noch Umsetzungsart vorgibt, kön-
nen die Künstlerinnen und Künstler
das präsentieren, was sie gerade be-
schäftigt. 65 Artischock-Mitglieder ha-
ben diese Gelegenheit wahrgenom-
men und insgesamt 155 Werke einge-
reicht. Unter den ausgewählten 45
Kunstwerken von 45 Künstlerinnen
und Künstlern findet sich ein entspre-
chend vielfältiges Schaffen – insbeson-
dere was den Inhalt betrifft.

Neues Konzept bei der Jury
Neu unter den Juroren sind Gerhard
Catrina, Künstler und Architekt aus
Stäfa, sowie Martin Kunz, Künstler,
Philosoph und Dozent aus Zürich. Ju-

rypräsidentin ist wiederum Annalies
Walter, Geschäftsführerin von Visarte
Zürich. Ebenfalls wieder unter den
Juroren sind die Künstlerin Maria
Eitle-Vozar und die Galeristin Ute
Barth. «Traditionell waren bisher
stets zwei Artischock-Mitglieder in
der Jury vertreten. Und oft war die
Jury in Frauenhand. Mit der neuen
Zusammensetzung können wir eine
noch grössere Meinungsvielfalt erzie-
len», erklärt Artischock-Präsident
Gabriele Saputelli. Während die Jury
bislang drei Werke eines Künstlers
wählen durfte, musste sie sich dieses
Jahr auf ein Werk pro Künstler festle-
gen. Entsprechend herausfordernd
war die Arbeit der Jury, die Mitte
März ihre Auswahl traf. Dies mithilfe
von Kriterien wie «Konzept und In-

halt», «Technik und Machart», «Ori-
ginalität» und «Präsentation».

Den traditionellen Pokal, der stets
Plakate und Einladungskarten «der
Jurierten» ziert, hat wiederum Daniel
Severin gestaltet.

Den Verein Artischock für Kunst-
schaffende und Kunstinteressierte
gibt es seit 29 Jahren. Er wird heute
von rund 300 Mitgliedern getragen.
Hauptziel von Artischock ist es, das
regionale künstlerische Schaffen zu
fördern. (pd.)

Dank neuem Konzept: Die «Jurierte»
präsentiert noch vielfältigere Werke
Die jurierte Ausstellung des
Kunstvereins Artischock
präsentiert sich dieses Jahr
mit leicht angepasstem
Konzept: Die Jury durfte
jeweils nur ein Werk eines
Künstlers wählen. Besucher
der Galerie Höchhus finden
daher ein noch vielfältige-
res Kunstschaffen vor. Eines von 45 Werken: Fotografie

«my blue sky one», Brigitta Signer. .

Vernissage: Mi. 13. Juni, 18 bis 20 Uhr.
Öffnungszeiten Ausstellung: 13. Juni bis 9.
Juli, jeweils Do. und Fr. 17 bis 19 Uhr, Sa
und So 11 bis 17 Uhr. Finissage: So. 8. Ju-
li, 11 bis 17 Uhr. Galerie im Höchhuus
Küsnacht, Seestrasse 123, Küsnacht. Wei-
tere Infos: www.artischock-verein.ch

Origami aus Papier, Acryl: «Arti-
Schock III», Corina Stäubli. F.: zvg.

Claude Debussy war in seiner Studi-
enzeit am Pariser Konservatorium
das, was man einen «Flegel» nennt:
respektlos, aufmüpfig, frech und belei-
digend, ein ewiger Besserwisser. Dass
aus ihm einer der bedeutendsten
Komponisten der vorletzten Jahrhun-
dertwende wurde, gehört zu den
Wundern der Musikgeschichte.

Debussy war ein Aussenseiter, ein
«Enfant terrible». Grundsätzlich ist er
immer dagegen – und zwar gegen al-
les und jeden, sein Spott und seine
Kritik verletzen, genauso wie seine
Musik verletzlich ist ... Und wie reimt
sich das mit dem, was später die Mu-
sikexperten sagen werden: «Debussy
ist der Meister des feinsten Pianissi-
mo, der Apostel des linken Pedals, der
Instrumentator der höchsten Höhen
und der tiefsten Tiefen»? Das reimt
sich nicht! Und warum? Darüber ist in
der Klang-Chronik von Armin Brun-
ner die Rede, die von Andrea Wiesli
(Klavier), Graziella Rossi (Erzählerin)
und Helmut Vogel (Chronist) vorgetra-
gen wird. (pd.)

Vom «Enfant terrible»
zum Meister des Pianos

Claude Debussy, 1862–1918. F: zvg.

«Frech, schlampig und ... genial!» Eine
Klang-Chronik zum 100. Todestag von
Claude Debussy. Fr, 8. Juni, 20 Uhr.
Abendkasse/Bar: ab 19 Uhr, Vorverkauf:
post@kulturschiene.ch oder Tel, 044 391
88 42. Eintritt: Fr. 35.- / 30.- AHV, Schü-
ler. Kulturschiene Herrliberg-Feldmeilen,
beim Bahnhof Herrliberg-Feldmeilen.
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Im Zwei-Jahres-Turnus stellen der
Quartierverein Goldbach und das
Fennergut ein gemeinsames Quar-
tierfest auf die Beine. Am vergange-
nen Samstag war es erneut so weit.
Das sonnige Wetter und die bilder-
buchhafte Aussicht sowie zahlreiche
unterhaltende und kulinarische At-
traktionen lockten Gross und Klein
aus der Nachbarschaft auf das Areal
des Kinder- und Jugendheims. Die
Zusammenarbeit mit dem Fennergut
sei traditionell unkompliziert und ge-
mütlich, freute sich die Quartierver-
einspräsidentin Denise Perret.

Seit 1988 gibt es den Quartierver-
ein Goldbach. Das diesjährige Fest
nahm der Verein zum Anlass, um sei-
nen runden Geburtstag zu feiern. Für
die Gäste gab es als Überraschung
Schaumwein, beim Gastgeber be-
dankte sich der Vorstand mit einem
Jubiläumsgeschenk – einer Popcorn-
Maschine. Musikalisch umrahmt
wurde der offizielle Festakt durch
das Bläser-Quartett Fanfare Terrible.

Über das Quartier hinaus spürbar
Die «drohende Vereinsamung» sei
der Grund gewesen, dass sich ein
paar Mutige zusammenfanden und
einen Quartierverein gründeten, hielt
Martin Schneider, Goldbächler, Ge-
meinderat und Gewerbetreibender, in
einer kurzen Laudatio fest. Das Läde-
listerben habe damals dramatische
Züge angenommen, erinnerte Schnei-
der. «Bäckerei und Drogerie ver-
schwanden, dem Bahnhof wurde die
Besatzung entzogen, und das Restau-
rant Schiffli schloss seine Tore.» Der
Quartierverein habe von Anfang an
Möglichkeiten geschaffen, um sich zu
treffen und zu begegnen.

«Der QVG ist heute sehr präsent
und auch über das Quartier hinaus
spürbar», würdigte der Redner. Trotz
der «neuen Anonymität», die durch
Handys, E-Mails und soziale Medien
entstanden sei, zweifelte Schneider
nicht an der Daseinsberechtigung des
Quartiervereins. Ein aktiver Vorstand
und ein reges Vereinsleben würden
dies immer wieder aufs Neue bewei-
sen.

«Unser einziges Ziel besteht dar-
in, Leute aus dem Quartier miteinan-
der in Kontakt zu bringen. Und das
erreichen wir, indem wir alle zwei
Monate einen Anlass durchführen»,
erklärt die Präsidentin Denise Perret
am Rand der Feierlichkeiten. Zu den
Hauptpfeilern im Aktivitätenpro-
gramm zählen die Adventsfenster,
der Brunch auf dem Schiffsteg Gold-
bach sowie das Quartierfest. Letztere
beiden Anlässe finden alternierend
im Zwei-Jahres-Rhythmus statt.

Tiefer Mitgliederbeitrag
Nach wie vor sei der Quartierverein
in der glücklichen Lage, dass er von
vielen alteingesessenen Goldbächlern
unterstützt werde – sei dies in finan-
zieller oder materieller Hinsicht. «Da-
durch können wir unseren Mitglie-
derbeitrag und das Budget tief hal-
ten», so Perret.

Und weiter erzählt die ehemalige
Stadtbewohnerin: Der Beitritt zum
Quartierverein habe ihr beim Akkli-
matisieren sehr geholfen.

Quartierverein bringt Goldbächler zusammen
Der Quartierverein Goldbach
nahm das Fennergut-Fest
zum Anlass, um sein
dreissigjähriges Bestehen
zu feiern. Sowohl für den
Gastgeber als auch für die
Gäste gab es eine
Überraschung.

Toni Spitale

Weiteres unter: www.gv-goldbach.ch

Das traumhafte Wetter vom vergangenen Samstag lockte wiederum zahlreiche Goldbächler ins Fennergut-Areal. Fotos: Toni Spitale

Fleissige und gut gelaunte Helfer an der Verpflegungskasse.

Auch für die kleinen Gäste bot das Fest viel Spass und Unterhaltung.

Elsbeth Ball vom Fennergut, Martin Schneider und Denise Perret (v.l.).

Der Fallbalken war die beliebteste Spiel-Attraktion am Fest.

Drummer der «Driftwood»-Band. Fleissige Helfer am Grill.

Gemeinsames Nachtessen in der schattigen Gartenanlage.


